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Uber des Strickers leben haben wir nur sehr dürftige nachrich-
ten. nicht einmal sein eigentlicher name ist uns überliefert, 
denn es ist offenbar, dass 'der Strickaere' — so mit vorgesetztem 
artikel nennen ihn immer die handschriften — nur ein poeti-
scher angenommener ist, wie viele derartige, der glichefaere der 
tichnaere der marnacre (vgl. Müllenhof in Haupts Zeitschrift 7, 
530 / Strickaere ist wol von ftricken herzuleiten und bedeutet 
demnach einen verknüpfer, compositeur, ist also nur eine Um-
schreibung für dichter überhaupt. Die Schreibung Strichaere, 
die sich in einigen handschriften findet, könnte auf eine andere 
deutung führen, die an sich wol zulässig wäre, nämlich ftri-
chaere, also wandernder sänger: allein die Schreibung findet sich 
nur in handschriften die auch sonst ch für k, ck setzen. Dass 
schon bei lebzeiten des dichters der name Stricker als dichter 
aufgefasst wurde, bezeugt die Verwechselung mancher handschrif-
ten mit tiliticre, vgl. die lesarten zu 116, Daniel v 16 nach der 
Dresdner handschrift und die Überschrift zur zwölften erzählung 
bei Hahn, im, Koloczaer codex 113 hie klaget den (/. der) tich-
tere mancher hande fwere. Wo er sich selbst nennt, spricht er 
immer in der dritten person von sich, so Karl 116, Amis 39, 
Daniel 16. Seine heimat ist schon durch von der Hagen (Ger-
mania 2 , 90/ und Jacob Grimm (Reinhart CLXXXIJ nach 
Oesterreich gesetzt worden, darauf deuten nächst seiner sprach«, 
die indess wenig dialektische färbung verräth, einige beziehun-
gen in seinen gedickten. Die stelle bei Hahn 12, 40 

min klage ift ein urCprinc 
dar nz manic klage fliuzet 
und TA grözlich begiuzet, 
daz min klage wirt erkant 
noch verrer denne in Ofterlant 

[XXXV.] 
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beweist wenigstens seinen aufenthalt in Oesterreich, allein noch 
beziehungsreicher ist ein anderes ihm angehöriges gedieht, über 
den verfall der dichtkunst in Oesterreich, in von der Hagens 
Germania 2, 82 f f . In diesem gedichte werden die herren in 
Oesterreich unter dem bilde eines fressers, der sich übersättigt 
und zu einem müssigen wird, dargestellt. So waren auch die 
herren in Oesterreich früher begierig nach ehre und gaben den 
sängem ohne maass. Da kamen die sänger aus allen gegenden 
herbeigeströmt, bis ihrer so viel wurden, dass die herren, des 
gesanges und des gebens überdrüssig, in das gegentheil umschlu-
gen. Man achtet nicht, sagt er unter anderm, auf fiedeln sin-
gen und sagen, ungezogene unhöfische worte sind nun geschätzt, 
die guten verschmäht man. Das darf wol auf das Umsichgrei-
fen der bäurischen dorfpoesie gedeutet werden, die dem verwil-
dernden geschmack durch ihre derbheit und frivolität mehr be-
hagen mochte und die ja in Oesterreich ihren hauptsitz hatte. 
Der dichter hat — das sieht man aus der Schilderung — die 
schönen zeiten mitgelebt, in denen gesang und sänger in Oester-
reich hochgeehrt waren. Diese zeit fallt aber ziemlich weit zu-
rück, denn Walther, der ja nur bis in das ende der zwanziger 
jähre des 13. jahrhunderts lebte, führt schon ganz dieselben kla-
gen über die zunehmende theilnahmlosigkeit der österreichischen 
fürsten und herren. 

Von des Strickers lebensverhältnissen wissen wir gar nichts 
näheres, doch dass Verhältnisse ihn an Oesterreich fesselten, geht 
aus einer stelle (bei Hahn 12, 24) hervor, wo es heisst: 

d u dunket mich vil bi l l ich, 
f i t ich bl in m u o z geneTen 
und mac ir landes nilit e n t w e f e n , 
d a z oucli ich Tinge ir a l l er l iet . 

Wenn er, wie es hiernach zu vermuten steht, über Oesterreichs 
grenze kaum hinausgekommen ist, so möchte eine deutung seines 
namens als wandernder dichter nicht am platze sein. Da er 
nirgends namen nennt, so sind seine persönlichen beziehungen 
nicht zu ermittetn. 

Näheres lässt sich schon über die zeit, in der er dichtete, 
bestimmen. Besten aufschluss hierüber geben zwei stellen, die 
eine aus Rudolfs von Ems Wilhelm, die andre aus desselben 
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dichters Alexander. Die erste lautet (von der Hagen, Minnes. 
4, 8 6 9 a ; 

auch hete iucli der Stricktere 
baz dan ich berihtet, 
wold er iuch hän getihtet 
als Ddnieln von Bluomental. 

die zweite (ebenda 4, 867b) 
wad er wil der stricksere, 
fö mnehet er guotiu mtere. 

An beiden stellen wird er (ds ein Zeitgenosse Rudolfs be-
zeichnet. Rudolf begann seine dichterische lauf bahn etwa 1220 
und starb um 1254. Das wären etwa auch die äussersten gren-
zen von Strickers poetischer thätigkeit. Am frühesten jedenfalls 
unter den grösseren werken ist der Daniel von Rlumenthal ge-
dichtet, wie die mancherlei freiheiten, zumal in bezug auf reim 
und versbau, beweisen, die nur einem anfanger zu gute gehal-
ten werden dürfen. Aehnliche freiheiten finden sich nur noch 
in der erzählung 'der könig im bade', die darum wol auch in 
die früheste zeit des dichters zu setzen ist. Ob von den beiden 
andern erzählenden dichtungen, Karl und Amis, die eine oder 
die andere früher fällt, lässt sich nicht bestimmt entscheiden. 
Ildefons von Arx gibt an, dass die handschrift der S. Galler 
stiftsbibliothek, die neben dem I'arcifal, den Nibelungen und dem 
heil. Wilhelm auch des Strickers Karl enthält, um das jähr 1230 
geschrieben ist; allein ich weiss nicht worauf diese angabe be-
ruht. Der text des Karl in dieser handschrift ist nicht der ur-
sprüngliche, sondern verräth schon eine Überarbeitung. Wäre 
Arx' angabe richtig, so müsste die abfassung des Karl wenig-
stens schon um 1225 fallen. Doch wie es sich auch mit dem 
alter dieser handschrift verhalte, später als 1230 wird der Karl 
wol nicht gedichtet sein und der Daniel mithin noch in die 
zwanziger jähre fallen. Ich wäre geneigt, weil der Karl mehr 
freiheiten in spräche und versbau als der Amis zeigt, diesen 
später anzusetzen. Auch stimmt diese aufeinanderfolge am be-
sten zu der veränderten richtung, die sich nach abfassung des 
Karl im dichterischen schaffen des Strickers kund gibt. Die ei-
gentliche bestimmung des dichters war, wie W. Grimm (zum 
Ruolandsliede CXXVIIIJ treffend bemerkt hat, entschieden nicht 
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das gebiet des epos. Sei es nun, dass der Siricker selbst seine 
Unzulänglichkeit für das gebiet der ernsthaften epischen dichtung 
erkannte, sei es dass seine epischen dichtungen nicht den beifall 
fanden der ihn zu weitern versuchen ermutigt hätte, genug er 
wandte sich dem didaktischen und moralischen gebiete zu. Nach 
dem jähre 1241 ist wol keines seiner grössern erzählenden ge-
dickte entstanden. Zugleich bewegen mochten ihn die immer 
trauriger werdenden Verhältnisse am österreichischen hofe, wäh-
rend der Verbannung herzog Friedrichs ^1236 — 1245/ Auf 
den mangel an theilnahme, zunächst wol für seine epischen dich-
tungen, scheint der Stricker an einer stelle der frauenehre an-
zuspielen, m deren eingange er sagt: sein herz habe mit ihm 
gestritten, da er, der dichter, ganz dem dichten habe entsagen 
wollen, dort heisst es v. 23: 

fwie DÄhe mir ir erge ge, 
mir tuot ir unvrOude ivc, 
des ift min tihten ein wint; 
unt daz fi niugerne (int, 
daz tuot mir grAze rwsere. 
fwenn ich gemache ein msere 
daz wol ze hoerenne zimt, 
(wer ez denne veroimt 
zwir oder driflimt, 
der gilit ez fi im wol kunt, 
dem ift ez alt fä zehant. 
wie hän ich denne gewant 
min arbeit diu dar an lit, 
fit ez in W kürzer zit 
alt wirt und ungenaeme? 

hierauf gibt ihm sein herz den rath, v. 41 : 
ez fprach: daz fol din vröude weTen, 
witt du mit tihten genefeo, 
daz ich dich wol berihte. 
du Colt din alt getihte 
verklagen in vil kurzer vrift, 
fit ez allez ungenteme ift, 
fwaz ie von diutfchen zungen 
gefagt wart ode gerungen. 
du Colt ez gerne iiberfehen, 
fit ez allen den ift gefchehen, 
die tihtens hänt unz her gepflegen. 
wser daz alte niht gelegen, 



E I N L E I T U N G . v 

w e s w i c r d a « n i u w e de ime w e r t ? 

d a z man der n i m v e n m f c r c g e r f , 

<t»/. f o l dir r i n g e n den niuot etc. 

Dieses gespräch veranschaulicht die reflexionen, die sich 
der dichter selbst machte. Die klage, dass seine gedickte so 
schnell vergessen würden, bezieht sich wol auf Daniel von Blu-
menthal, ein wirklich schwaches gedieht, das auf die Zeitgenos-
sen keinen grossen eindruck gemacht haben konnte. Merkwür-
digerweise ist auch keine handschrift dieses gedicktes bis jetzt 
bekannt, die älter als das 15. jahrhundert wäre. Die erneue-
rung des Rolandsliedes dagegen scheint grossen beifall gefunden 
zu haben, wie die zahlreichen handschriften vom 13. bis 15. 
jahrhundert beweisen. Hienach wäre die frauenehre vor dem 
Karl gedichtet. Einen andern wink gibt uns die frauenehre, in-
dem darin der Stricker v. 137 einen tadler von sich sagen lüsst: 

d i t z i f t e in f c h t e n e maere, 

d a z o u c h nu d e r S t r i c k a e r e 

die v r o u w e n tvil b e k e n n e n , 

e r n f o l d e f i niht n e n n e n 

a n f i n e n m a e r e n , w s e r e e r w i s . 

f i n l e b e n unde v r o m v e n p r i s 

d ie f in t e i n a n d e r u n b e k a n t . 

e in pfer t u n d e a l t g e w a n t 

die f t i l e n d e n b a z in Tinein l o b e . 

hier wird er uns fast als ein weiberfeind geschildert und wir 
dürfen diesen tadel wol auf einige seiner gedichte beziehen, in 
denen er seine meinung über den leichtsinn der frauen offen 
ausspricht, das berechtigt uns einige seiner beispiele, in denen 
die frauen gerügt werden, vielleicht die schöne er Zählung vom 
geäfften pfaffen und ähnliches, vor die abfassung der frauenehre 
zu setzen. In diesem gedichte nun wollte der dichter zeigen, 
dass auch er in den allgemeinen ton der zeit, das lob der 
frauen, einzustimmen verstehe. auch in seinem grossen klage-
liede, worin er alles rügt, wird die Schlechtigkeit der frauen 
nicht ihnen zur last gelegt. 

Im pfaffen Amis betritt der dichter ein gebiet, das seinen 
anlagen mehr zusagte, das der novelle. in demselben umfange 
hat er sonst kein gedieht dieser gattung gedichtet, nach ihm 
wandte er sich wol ausschliesslich dem lehrhaften zu, den fabeln 
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und moralischen er Zählungen, und hier fand seine Wirksamkeit 
bessere theilnahme als bei seinen epischen gedichten. hier hat er 
die meiste nachahmung gefunden und darf wol als ein hauptbe-
gründer dieser dichtungsgattung betrachtet werden. In einem 
gedickte (Reinkart Fuchs s. 335/, das J. Grimm wol mit recht 
nicht nach 1250 setzen will, wird auf den Amis angespielt: 

wan ez ouch gelchriben Ctdt, 
daz der pfaffe Amis 
was von künften Co wis, 
daz er eia efel lerte 
daz er diu blat umb kerte 
und dar an Tanc daz abece. 

Vor 1250 war er in jedem falle sckon vorhanden, wir 
werden unten angeben, warum es nicht wahrscheinlich ist, dass 
er nach 1241 gedichtet ist. zwischen 1236 und 1240, der trü-
ben zeit am österreichischen hofe, wird ein so durch und durch 
launiges gedieht schwerlich entstanden sein. Ist die Vermutung 
richtig, dass der Amis nach dem Karl gedicktet ist, so blieben 
etwa die jähre 1230 — 1236 für die abfassung des Amis übrig. 

Das gedieht von den edelsteinen (bei Hahn s. 44 — 52\), in 
welchem v. 207 auf den tod eines herzogt Heinrich angespielt 
wird, ist nach Lachmann (z. lwein s. 508/ nach 1236 gedichtet, 
in welchem jähre der herzog Heinrich von Oesterreich starb. 

Die klage (bei Hahn s. 52 — 76^ ist nach Wackernagel (li-
teraturgeschichte s. 278, anm. 21) zwischen 1220 und 1247, 
nach Friedrichs kaiserkrönung und bevor es gegenkaiser gab, 
gedichtet. Der eingang dieses gedicktes: 

Swaz ich unz her getihtet hAn, 
daz was durch kurzwile getäp, 
des enmac nu leider niht gefchehen. 
ich hän ein ander dinc gerehen, 
da ift lfitzel kurzwile bi. 

deutet wol an, dass die klage nach seinen erzählenden gedich-
ten, die eben zur kurzweil, zur Unterhaltung bestimmt waren, 
entstanden ist, zunächst mit bezug auf den zuletzt gedichteten 
Amis, in dem ja das kurzweilige element so überwiegend ist. 
Hiernach wäre diese klage zwischen 1236 und 1247 zu setzen, 
diese abfassungszeit stimmt auch zu den Zeitverhältnissen am be-
sten und erklärt den trüben ton, der durch das ganze klingt. 
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In diesem gedickte ist ein spruch Walthers (\ 02, 15 ff.J in v. 
113 ff. benutzt. 

Wir haben noch von den beiden wichtigen stellen Rudolfs 
zu sprechen, in denen des Strickers gedacht wird. Mit Pfeiffer 
setze ich den Wilhelm vor den Alexander; ersterer ist erwiese-
nermaassen vor 1241 gedichtet. Im Wilhelm bezieht sich Ru-
dolf auf des Strickers Daniel von Blumenthal, warum er grade 
diesen erwähnt, erklärt sich nur daraus, dass der stoff und die 
behandlung mehr verwandschaft hat als der Karl oder gar der 
pfaffe Amis. In der stelle aus dem Alexander, der zwischen 
1241 und 1250 fallt, erwähnt er specieU keine epische dichtung 
des Strickers, sondern sagt nur: 'wenn er will, der Stricker, 
so macht er gute mähren'. Das will doch wol nichts anderes 
sagen als: er könnte schon ein gutes episches gedieht liefern, 
wenn er nur wollte: allein er hat sich von dieser richtung ab-
gewandt. Aus diesem gründe halte ich dafür, dass des Stri-
ckers grössere erzählende gedickte vor 1241 entstanden sind; an-
dernfalls würde Rudolf sich hier nicht so allgemein ausdrücken, 
da er bei jedem andern dichter eine nähere bezeichnung seiner 
dichtungen hinzufügt. Aus eben diesem gründe bin ich auch ge-
neigt, die abfassung des Alexander später zu setzen als die des 
Wilhelm. 

In die letzte periode des dichters fällt der grösste theil seiner 
kleinern erzätdungen. dafür spricht schon die gereiflere erfah-
rung, die sich in ihnen ausprägt, so wie die trübe anschauung 
die der dichter durch die zunehmende sittenlosigkeit der weit ge-
wonnen. Es scheint nach einer andeutung, dass er fast die ab-
sieht hatte in ein kloster sich zurückzuziehen, in einem bei-
spiele (Docen miscell. 1, 52\) heisst es: 

er (der p f a f f e ) het mir hiute mineo muot 
mit riwe alCA vcrfêret, 
daz ich vil nach was bekéret 
uud wolte mich geklAfent hào. 
wil mich des got niht erlàn 
er(o") lAze mirz fô nähen g An, 
mac ichz niht anders underftdn, 
ich wil fin niht mé hœren. 
ich läze mich niht betoeren. 

Beziehungen, die über das jähr 1250 hinausreichen, sind 
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in seinen gedickten nicht aufzufinden, wir werden daher wol 
bald nach der mitte des Jahrhunderts seinen tod zu setzen haben. 

xxxv i Ich habe nun von des Strickers bearbeilung des Rolands-
liedes vom pfaffm Konrad zu sprechen, was ihn dazu bewo-
gen, das gedieht des zwölften jahrhunderts in eine dem bedürf-
niss des dreizehnten angemessene strengere form zu bringen, lässt 
sich nach der allgemeinen andeutung v. 115 

ez i(t ein al tez mtere. 
du hAt ess der Strickeere 
erniuwet durch der werden gunft , 
die noch minnent hoveliche kunft . 
den fol hie mite gedienet Ho. 

nicht näher bestimmen, an dieser stelle spricht der dichter zu-
gleich den entschluss aus der epischen poesie, denn diese ist doch 
wol hier zunächst gemeint, treu zu bleiben. 

ez i f t ein rät des herzen min 
daz ich nAch ir gunf te 
in dirre reiben kunfte 
unz an min ende ichlne. 

Dass diese erneuerung mit beifall aufgenommen wurde, lässt 
sich einerseits aus den benutzungen derselben, in Heinrich's von 
München wellchronik {vgl. Vilmar, die weltchronik Rudolfs 
von Ems, s. 15. 55) und der prosaischen Weihenstephaner chro-
nik (s. W. Grimm, einleit. z. Ruolandsliede CV), andrerseits aus 
der grossen anzahl der handschriften schliessen. von diesen habe 
ich zunächst rechenschaft zu geben. 

Die grundlage des von mir aufgestellten textes bildet die 
von Frommann gemachte vergleichung von fünf handschriften 
und einem bruchstücke, denen ich die lesarten von zwei andern 
und zwei bruchstücken so wie die des Schilterschen druckes hin-
zufügte. Es sind folgende. 
A. die pergamenthandschrift der stadtbibliothek zu S. Gallen, 

A 8 (14), in folio, zweispaltig, gegen das ende des 13. jahr-
hunderts, mit bildern, verglichen und beschrieben von From-
mann. voran geht Rudolfs weltchronik auf 215 (ursprünglich 
218) blättern. Strickers Karl folgt auf 76 blättern, die spalte 
zu 40 zeilen. jede läge hat 12 blätter, die zweite 13, in der 
dritten ist eine durch den Schreiber selbst auf bl. 36a ver-
schuldete lücke, die durch zwei von andrer hand geschriebene 
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aber an unrechter stelle eingeschaltete und verbundene blätter 

ergänzt ist. In der vierten läge fehlen drei blätler, die wol 

schon vor dem einbände nicht mehr vorhanden waren, nach 

blatt 4 0 (v. 6 1 3 9 — 6 2 3 0 ) , bl. 4 5 (t>. 7 0 6 1 — 7 1 8 2 ) , bl. 4 7 

(v. 7 4 7 3 — 7 5 6 4 ) , in der letzten läge drei blätter, seit dem 

einbände, nach bl. 74 eins (v. 1 1 5 1 5 — 1 1 6 7 4 ) und nach bl. 

75 zwei (v. 11835 —12090). die ersten drei fehlenden blätter 

enthielten abbildungen und sind wahrscheinlich eben deswegen 

ausgeschnitten worden, ich nenne einige der erhaltenen abbil-

dungen, bl. 3c der engel überreicht dem im bette liegenden 

kaiser schwert und horn. 3c der kaiser übergibt beides dem 

vor ihm knieenden Roland. 25a vier bilder, die Karls träume 

darstellen, auf dem ersten Karl im bette liegend, dann einen 

zerbrochenen spiess hallend, das dritte stellt Karl dar, wie 

der wolf ihn in den arm beisst, und das vierte, wie Karl 

sitzend dem kämpfe zwischen hund und leoparden zuschaut. 

B. die wiener pergamenthandschrift des vierzehnten jahrhun-

derts, 2711 (olim 268), beschrieben von Hoffmann, Wiener 

handschriften, s. 53. am schlusse hat der Schreiber hinzuge-

fügt: 

Ditz buch hat hie iBin ende 

Dar an ich eilende 

Hie gedienet han 

V f t r a f t niht v f w a s 

Mi Den lieben herren 

D e z witen vfi verren 

T v g e n t fint bechaot 

Nahen vber elliv Iant 

Der g e r u c h e mir von Cchulden 

Verlihen f iner buiden 

Immer loblich z e r w e r b e n 

Uiz an min fterben 

V n och g e r v c h e 

Svvenne er ditz bvche 

V o r im leiin haeizze 

V n Twer d a r z v erbeeizze 

Die gedenchen min ionechliche 

Hiotz g o t von hiinelriche 

Vnd och f w e n o e er e z anfelie 

D a z er dar z v veriehe 

Ich Ii im liep 



XXXTII1 EINLEITUNG. 

Swel ich immer debsein diep 
In d . . t buches wi l entwern 
Den m v z z e got vneren 
Gefchant v i vbele gel ingen 
Dur z v div ogen v z fpringen 
D e z helfe mir der f v z z e iefus 
Der deetz (Hoffmann datz) himel habe hus 
Daz ift der vil here chrift 
Dea riter Karl iö g e w e f i n ife. 

hierauf noch die lateinischen verse 
Saliie dulcis o maria. q es ftella matutina. rofa Dörens fine 
fpina. tuum ora filiiim (ut) lanctorum in eternum nob'is donet 
conlorcium. Amen. 
S w e r ditz gebet fprichet der hat dri tage antlos. als ofle ers 
Iprichet. a ls ofte hat er div genade. Lis mich lob mich ein 
Tenckiv hant Cchrsib mich. 

Ein späterer besitzer (16. jahrh.) hat eingeschrieben: Das 
buch ift meins Haus wirts Hanns Dill bein Weber zu augs-
purg zu Hannd. die handschrifl ist von Fr. verglichen. 

C. die pergamenthandschrift der stiflsbibliothek zu S. Gallen, 
nr. 857, aus dem dreizehnten Jahrhundert, dieselbe die auch 
den Parcifal (5 — 288), die Nibelungen (291 — 451) und den 
Wilhelm von Oranse (561—691) enthalt. Des Strickers 
Karl steht bl. 452—558. nach Ildefons von Arx angabe ist 
die handschrift um 1230 geschrieben, am schlusse des Karl 
noch eine paraphraskrung der geböte: 

(G)ot von himel aleine 
Soltu mit tri wen meinen 
Vnde an fremde goti dich niht 
Cheren. du folt in aleine eren. 
ManHaht folt dtt vermiden. 
Du folt armute liden. vis. 

dann noch von neuerer hand 
Ein got vnd dri genende. 

auch diese handschrift hat Fr. verglichen. 
D. pergamenthandschrift des dreizehnten jahrhunderts, in der 

Vaticana, bibl. Christ, nr. 1354, in folio, beschrieben von 
Greith, spicil. vatic. s. 46—50 und verglichen von From-
mann. 

E. pergamenthandschrift des vierzehnten jahrhunderts in Wien, 
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nr. 2715 (olim 268), beschrieben von Hoffmann, Wiener Hand-
schriften s. 54. diese handschrift hat Frommann vollständig 
abgeschrieben. 

F. die strassburger pergamenthandschrift des vierzehnten Jahr-
hunderts konnte ich nur nach dem abdrucke in Schilters the-
saurus, bd. 2-, benutzen, offenbare fehler des druckes habe ich 
in den lesarten gar nicht erwähnt. 

G. papierhandschrift in München, cod. germ. 707, in 8., von 
ein und derselben hand im jähre 1420 geschrieben, ich be-
kam sie durch C. Hofmanns vermittelung hieher zur be-
nutzung. sie enthält auf 232 blättern, zu 24 Zeilen die seite, 
unser gedieht. Sie besteht aus lagen zu zwölf blättern, von 
denen jedoch die beiden ersten nicht bezeichnet sind, die 
handschrift hat nur geringen werth, häufige auslassung von 
versen und sehr schlechte Orthographie, sie setzt im anlaute 
b und w ohne unterschied für einander, hat ai für mhd. ei, 
ei für i , u für u o , e w für iu in den flexionssylben (mani-

g e w für m a n i g i u ) , ist also wol in Oesterreich geschrieben. 

H. papierhandschrift des fünfzehnten jahrhunderts, in München, 
cod. germ. 438, ein octavband von 320 blättern, zu 17 Zeilen 
auf der seite. die ersten blätter, von andrer hand geschrie-
ben, haben 15—19 Zeilen auf der seite. sie sind verbunden 
und gehören in folgende Ordnung 1 a 16 46 4a 66 6a 76 7a 
36 3a 2a 26 56 5a 8a und von da ab in regelmässiger folge, 
es fehlen nach bl. 2 zwei blätter und nach bl. 3 wieder zwei 
blätter. die handschrift schliesst mit v. 11820, der rest fehlt, 
die lagen haben meist sehn blätter, einige nur acht, diese 
handschrift ist von einem Überarbeiter geschrieben, der reim-
formen die ihm nicht üblich waren durch einschiebung von 
versen zu entfernen sucht, namentlich bei den formen i e l ä , ß , 

wofür er immer iefan, fan setzt, l ie, wofür er l iez, gie, wofür 
er gieng, und gähen, wofür er i len braucht, eine probe wird 
genügen, v. 5949. 50. 

do verbände got über Tie 
daz in ein teil miTfegie. 

setzt H für die zweite zeile 
vnde fain ach A&tz alle wie 
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da fz i(z in teil milTegieng 
vDde etlichin der doet gefing. 

dennoch ist, wie wir gleich sehen werden, die handschrift von 
bedeutung. auch sie konnte ich hier benutzen. 

I. so habe ich die lesarten der Litzeischen handschrift, soweit 
sie in Schillers thesaurus angegeben sind, bezeichnet. 

a. ein bruchstück einer pergamenthandschrift des dreizehnten 
Jahrhunderts in München {vgl. Aretins beitrage 7, 124) 
wurde mir von C. Hofmann in einer eigenhändigen säubern 
abschrift rnitgetheiü. es sind zwei zusammenhangende innere 
blätter einer läge, in der queere entzwei geschnitten, an den 
obern rändern um etwa eine zeile beschnitten, das format 
war 8°. 'wahrscheinlich sind die zahlen am rande mit weg-
geschnitten. die zwei vorhandenen XIII (bei v. 2987) und 
X Villi (bei v. 3051) lassen auf eine eintheilung in einzei-
lige abschnitte schliessen.' das bruchstück enthält in sehr gu-
tem texte v. 2906 — 3154. 

b. ein bruchstück einer pergamenthandschrift des vierzehnten 
Jahrhunderts, in der Frankfurter Stadtbibliothek, wurde From-
mann von Franz Roth in Frankfurt in sehr sorgfältiger ab-
schrift mitgetheilt. es umfasst auf einem zweispaltig geschrie-
benen blatte v. 3665 — 3808 und bietet einen guten, wenn 
auch nicht dem Münchener bruchstück gleichzustellenden text, 
der nach Fr. Roth mit der heidelberger pergamenthandschrift 
(395) bl. 28c — 29d stimmt. 

c. ein bruchstück einer pergamenthandschrift des fünfzehnten 
Jahrhunderts, in der Lycealbibliothek zu Salzburg, wurde mir 
von Diemer zur abschrift mitgetheilt. es ist ein blatt in 8°, 
mit abgesetzten versen geschrieben, und enthält in recht gu-
tem texte v. 9636 — 9676. 

Von den übrigen handschriften von des Strickers Karl gebe 
ich eine kurze übersieht in alphabetischer Ordnung der bibliothe-
ken. vgl. Franz Pfeiffer in der neuen Jenaer literaturzeitung, 
1842. nr. 244. s. 1006a. 

1. Donaueschingen, pergament, vom jähre 1386, gr. fol., mit 
bildern auf goldgrund, für dm pfalzgrafen Friedrich ge-
schrieben. 
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2. Dresden, königl. biblioth., nr. 42, pap., vom jähre 1433, fol. 
bl. 1 — 86. Grundriss s. 165. 

3. Dresden, eine zweite Handschrift erwähnt Gödeke, mittelal-
ter s. 684, doch ist dies vielleicht nur eine abschrift der go-
thaer hs. vgl. Adelung, nachrichten 2, s. XIII. 

4. Freiburg im Breisgau, pap., 15. Jahrhundert, fol. 35 bl., 
im besitze des prof. Leonh. Hug. 

5. Gotha, perg. II, 39. 14. Jahrhundert, fol. 76 bl. vgl. Ja-
cobs, s. 45. 

6. Gotha, perg. II, 40. 14. Jahrhundert. 4°. 112 bl. vgl. Ja-
cobs, s. 47. 

7. Hamburg, pap., nr. 259 ex bibl. Uffenbach. fol. 1—72. 
vgl. Wolfram von Eschenbach, von Lachmanu, s. XXXIV. 

8. Heidelberg, cod. pal. 395. perg. 14. Jahrhundert. 4°. hl. 1 
—92. Wilken s. 465. Adelung 2, 69. 

9. Heidelberg, cod. pal. 332, pap. 15. Jahrhundert, fol. Wil-
ken s. 413. Adelung 1, 23. 

10. Heidelberg, cod. pal. 388, pap. 15. Jahrhundert. 4°. 313 
blätter. Wilken s. 460. 

11. Kassel, vgl. Adelung 1, 74. 
12. München, bruchstück einer pergamenthandschrift, 13. Jahr-

hundert, 2 blätter, 4°. Docen, miscell. 2, 108. dieses bruch-
stück ist, wie mir K. Hofmann schreibt, nicht aufzufinden 
und wird in Schmellers kataloge als schon im jähre 1831 
vermisst angegeben. 

13. Prag, in der bibliothek des fürsten von Fürstenberg, perg. 
14. Jahrhundert. 

14. Wolfenbüttel. Gödeke, mittelalter s. 684. 
Was nun das verhältniss der von mir benutzten handschrif-

ten betrifft, so ist ausschliesslicher vorzug keiner handschrift ein-
zuräumen. dem ursprünglichen texte am nächsten stehen ABFHa, 
unier ihnen sind wieder auszuscheiden B und a, die aus einer 
quelle geflossen sind, der a treuer gefolgt ist als der nachlässige 
Schreiber von B, der zumal in orthographischer hinsieht sich 
viel erlaubt, die zusammenziehung von v. 3075 — 3080 in zwei 
verse ist beiden handschriften gemeinsam, wiederum stehen in 
engstem zusammenhange FH. 

Die zweite klasse von handschriften bilden CDE, die aber 
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nicht so genau stimmen wie die unterabtheilungen der ersten 
klasse. der Charakter dieser zweiten ist Überarbeitung, die sich 
in C in abänderung gewöhnlicher wortformen (ich erwähne be-
sonders die fälle wo o für u im reime steht, im praet. plur. 
verlorn für verlum), inD in Verbesserung der metrischen eigen-
tümlichkeiten des Strickers kund gibt. In der regel stehen sie 
alle drei der ersten klasse in den lesarten gegenüber. 

G und I sind unmittelbar aus einer quelle geflossen, I et-
was besser in orthographischer hinsieht. 

Das bruchstück b steht, wie die beiden eben erwähnten 
handschriften, der ersten klasse fast immer näher als der zweiten. 

Für die kritische bearbeitung war hier ein massstab anzu-
legen, der der absoluten Wertbestimmung der handschriften viel-
seitig in den weg trat, ich musste natürlich den text des alten 
Rolandsliedes in zweifelhaften fällen massgebend sein lassen, wo 
nicht etwa die lesarten von Konrads handschriften eine ände-
rung bedingten, hierbei stellte sich nun heraus, dass, wenn auch 
der werth von A und den ihm zunächst stehenden handschriften 
im ganzen unangetastet blieb, in manchen fällen dennoch einer 
handschrift von geringerem werthe der vorzug gegeben werden 
musste, weil sie dem texte des Rolandsliedes näher stand, das 
gilt namentlich von FH, die mitunter gegen die autorität aller 
übrigen das richtige boten, so war mir die vergleichung von H, 
wiewol einer papierhandschrift, von Wichtigkeit und nutzen, 
manche verse, die sich in den übrigen handschriften nicht fin-
den, haben nur FH in Übereinstimmung mit Konrad, und einige 
nur H. A hat auf bl. 32 und 33, die die lücke der ersten 
hand ergänzen, genaue Übereinstimmung mit H, nicht in der Or-
thographie, wol aber in den lesarten, so dass wahrscheinlich die 
zweite hand nach einem andern texte, der H ursprünglich auch 
zu gründe liegt, ergänzte, bei einem so merkwürdigen verhält-
niss, in dem anerkannt gute handschriften und zwar in der 
überzahl gegen eine weit kleinere zahl von geringeren hand-
schriften im nachtheil bezüglich des textes stehen, musste not-
wendig die kritik an gleichmässigkeit einbüssen. sollte, was vor-
ausgesetzt werden darf, unter den übrigen nicht benutzten hand-
schriften das verhältniss der texte dasselbe sein, d. h. die grössere 
zahl der handschriften von dem ursprünglichen texte Konrads 
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stärker abweichen als die wenigen die speciell zu FH gehören, 
so wäre dies nicht anders als durch eine zwiefache recension 
des Strickerschen gedicktes zu erklären, die wol vom dichter selbst 
herrührt, dieser zweiten recension gehören namentlich zwei stel-
len an, der abschnitt von v. 5089 — 5112, und die verse 5223 
— 5230; ferner die fälle in denen ungebührlich lange verse aus 
dem Konradschen liede, die in der ersten recension beibehalten 
wurden, auf ihr richtiges mass geführt werden, die Übereinstim-
mung weniger handschriften mit Konrad im gegensatze zu allen 
übrigen findet sich übrigens nur in der ersten Masse, wo sie 
etwa in der zweiten begegnet, beschränkt sie sich auf einzelne 
worte und ist zufällig, auch in FH kann die Übereinstimmung 
mit Eonrad in kleinem dingen zufällig sein, daher habe ich 
ihre lesarten nicht in allen fällen gegen die der besseren hand-
schriften aufgenommen, sondern in die anmerkungen verwiesen. 

Den werth von A betreffend, so ist auch ausser den fällen, 
wo Konrads text gegen diese wie gegen die andern handschrif-
ten spricht, kein unbedingter verlass, zumal in kleinigkeiten, wo 
sich herausstellt dass der Schreiber von A nicht der sorgfältigste 
gewesen, nicht nur werden einzelne buchstaben verschrieben, 
zumal er mit es verwechselt, sondern auch ganze worte ausge-
lassen, zuweilen verse gegen den sinn umgestellt und einzelne 
worte, die ihm veraltet schienen, in modernere umgewandelt, 
von orthographischen eigentümlichkeiten in A, die dialektisch 
nicht uninteressant sind, bemerke ich: 

iv für den umlaut ü kivneg fivr frivmekeit kivnde ivber 
pivlle fivnde fivln verlivrin ivbele fivrfte getivrfte fivlt fivnf 
fivrhten kivnne, oder mit drüber geschriebenem i, aber seltener, 
t f n d e rrUze flr +ber, einmal blosses i (v. 1655) fir. dieses iu 
wird sogar in fällen gesetzt wo kein umlaut üblich ist, ivns, auch 
ivnz geschrieben, für uns. ck und tz wird darnach vereinfacht 
in k und z, gelivkes antlivze livzel. 

Entsprechend wird der umlaut ö durch ce ausgedrückt 
woeltin moehtin apgcete, oder mit übergeschriebenem e en-
dorftin. 

i für e in den flexionen der verba ist nur in den von der 
zweiten hand ergänzten blättern durchgeführt, aber auch sonst 
begegnet es häufig, weri hetti fantin pfantin geloubti lepti foltin 
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riihti verbserin fafti (für fazte) endorfti huifi pflegi und viele 
andere. 

Wie i für e, so steht auch o bei nominibus und verbis, 
opferont oberoften iageton gahton kerton wolton begundons 
widerfageton volgeton ordenon beianton. ebenso u kreftigvn 
diernvn boeftvn ftarkvn grozvn febvn (einmal für felbvn). a 
in gaba Iriwan {wol für triwun verschrieben), sogar im reim 
erbeitan reimend auf an bl. 34 d. die erste person pluralis wirft 
vor dem nachfolgenden personalpronomen nie das n ab, wiewol 
die fast immer in solchen fällen stattfindende zweisylbige Senkung 
die abwerfung des n nothwendig macht, die zweite person plu-
ralis hat nt für t ; die reime des Strickers beweisen dass die 
form mit nt nicht erlaubt ist. so ir gant hant lebent gvnnent 
ratent bringent bitent, sogar fvlnt neben fvnt. 

s wird im neutrum häufig für z gesetzt und umgekehrt im 
genitiv, dez für des. ch für k , das den übrigen handschriften 
fast durchgängig eigen ist — nur E hat auch k — findet sich 
selten, einmal bechenne, einmal krvchen. Verdoppelung von 
consonanten findet sich einigemal bei liquiden, ich nimme, nam-
me (nomen). fch für f einmal in fchliefe. der umlaut unter-
bleibt in vielen fällen, so immer alliv für elliu, das ich mit den 
übrigen handschriften gesetzt habe, dagegen steht er in fällen, 
wo ihn die andern nicht haben, tunne tunt. die inclination des 
pronomen personale ( f i ) die am strengsten in C durchgeführt 
ist, herrscht auch in A vor. 

Auf die sage von Roland näher einzugehen, wäre nach den 
trefflichen Untersuchungen W. Grimms eine nutzlose arbeit, was 
etwa neues seit jener zeit an Untersuchungen hinzugekommen, 
bezieht sich wenigstens nicht auf unsern dichter, der überhaupt 
ja in bezug auf das sachliche nur im zweiten ränge steht, mit 
W. Grimm bin ich der ansieht, dass der Stricker ein von un-
serm liede unabhängiges gedieht über Karls des grossen Jugend-
jahre benutzt habe. 1) worauf die angabe in EltmüUers litera-
turgeschichte s. 195 beruht, nach welcher der Stricker noch ein 

1) Rapot und Wineman, die in der einleitung beim Stricker 
als Stiefbrüder Karls vorkommen und verrath gegen ihn sinnen, 
werden wo sie später auftreten (t>. 9106 /f.) als zwei fürsten ohne 
bexiehung zu Karl und auf ihre frühere unthat erwähnt. 



EINLEITUNG. X L T 

altfranzösisches gedieht von Alberich von Bizensun benutzt habe, 
weiss ich nicht, es ist wol eine Verwechselung mit dem Daniel 
von Blumenthal oder mit dem Alexanderliede. Was den Stricker 
bewog diese einleitung vorauszuschicken, war wol der gebrauch 
der meisten epischen dichter des 12. und 13. Jahrhunderts, ihrer 
helden thaten von der geburt an zu erzählen, aus diesem 
gründe ist wenigstens für das Strickersche gedieht als eigent-
licher held Karl anzusehen, bei Konrad mag es unentschieden 
bleiben. 

Die abw'eichungen in bezug auf den inhalt der sage hat 
W.Grimm (einleitung LXP—LXXIII und C—CVIII) durch-
geführt. ich habe daher nur von der formellen behandlung zu 
reden die der Stricker mit dem liede des zwölften jahrhunderts 
vornahm. Die anforderungen in bezug auf genauigkeit des Vers-
baus und zumal des reimes hatten sich seit der entwickelung der 
höfischen poesie so sehr gesteigert, dass man eine bearbeitung 
eines gedicktes des zwölften jahrhunderts im dreizehnten wol wie 
eine Übertragung aus einer spräche in die andere betrachten 
darf, der Stricker steht daher gegen Konrad in dem nachtheile 
des Übersetzers gegenüber seinem originale, wir erhalten so stau 
der warmen frischen Schilderung, wie wir sie bei Konrad fin-
den, nur zu oft einen malten abglanz, der nur da zu einem 
poetischen schwunge sich erhebt, wo der Überarbeiter seine ar-
beit leichter hatte, nämlich wo der dichter des zwölften jahrhun-
derts auch schon regelmässigere verse hat. im ganzen muss man 
indess sagen, dass der Stricker seine aufgabe mit geschick gelöst 
hat; ein andrer dichter, der es mit genauigkeit der reime nicht 
so strenge nahm, hätte leichteres arbeiten gehabt, zum beispiel alle 
verse, in denen a und <1, i und i reimen, aufgenommen. Wo 
Strickers reim- und versgesetze das treue festhalten an seinem 
originale erlaubten, hat er es gethan. nur sehen hat er ohne 
noth geändert, wie 9025. 9026, wo Konrad 263, 7. 8 hat: 

da er finen herren Toi fehen. 
wie mohte im iemer baz gefchehen? 

also verse die vollkommen allen anforderungen des dreizehnten 
jahrhunderts entsprochen hätten. 

Da W. Grimm das formelle der Strickerschen bearbeitung 
nur andeutungsweise erwähnt hat, so mag es nicht überflüssig 
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erscheinen einige punkte hervorzuheben, zumal wir dadurch ei-

nen begriff bekommen, wie man etwa im mittelalter übertrug, 

die ungenauen reime seines Vorbildes zu entfernen, that der 

Stricker folgendes. Das einfachste war, wo es sich thun Hess, 

statt des einen reimwortes eines zu setzen, das genau dem an-

dern entsprach. 

Konrad 104, 11. 12. aller gotllchen 1ère 
beidu lip uot Téle 
fetzent Ti zu «lineo gnaden. 

Stricker 3395. 96. aller golllchen 1ère 
f i hànt lip fê le und ère 

an iwer genâde gegeben. 

Konrad 106, 7. 8. Yfpâniam habet ir gewunnen, 

z e der chriftinheit gedwungen. 

Stricker 3455. 56. f î t wir-Spanje hân errungen, 

zer kriftenbeit betwungen. 

Konrad 188, 21. 22. der tac was haiz unt lane. 

dà wart ein fraislicb chainph. 

Stricker 6411. 12. der tac was heiz linde lane. dà wart ein michel gedranc. 

ebenso Konrad 108, 3 = Stricker 3538; Konrad 110, 12 = 
Stricker 3643; Konrad 185, 24 = Siricker 6327; Konrad 

186, 16 = Stricker 6348; Konrad 263, 13 = Stricker 9029. 

Zuweilen wird der genaue reim nur durch Umstellung von 

Konrads worten gewonnen, so dass mit leichter mühe Konrad 

bei feinerem gefühle für genauigkeit des reimes hatte ändern 

können, so Konrad 246, 8. 9. 
ûf den hof chom ein lier gevarn 
michel unt frai f fam. 

Stricker 8533. 34. und ûf den hof ein tier quam, 

daz was grdz und alTô freif fam. 

ebenso Konrad 252, 22 == Stricker 8777. 
Manchmal ist in des Strickers versen noch Konrads reim 

zu erkennen, allein die reimwörter sind in die mitte des verses 

gesetzt und andere an ihre stelle getreten. 

Konrad 109, 16. 17. die berge alle der von erchracheten, 

der kaifer unfamfte erwachetc. 

Stricker 3609. 10. daz die berge krachten alle. 

do erwachte er von dem fchalle. 

Eine andre weise um neue reime zu gewinnen, besteht in 
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der auseinanderzerrung in zwei, durch Wiederholung des gedan-
kens. entweder nur eine von den reimenden zeilen wird so 
zerlegt, 
Konrad 187, 18. di haiden erchdmen harte. 
wofür Stricker sagt 6380. 

die heiden erquämen alle 
und verzagten vil harte (: Durndar te) . 

oder beide, durch einfügung eines zwischengedankens, 
Konrad 107 , 19. 20 . i m getä te t mir nie Cd leide. 

n ich der F ranken urtei le . 
Stricker 3 5 1 9 — 2 2 . dun geto;te mir nie fö leide. 

i f t daz ich hinnen fcheide, 
ezn kumt mir niht z e heile, 
näch der fürCten urteile 

oder Konrad 263, 31. 32. chvuinge der erde 
Ttdnt üf wider ir herre. 

Stricker 9039—42. e r Iprach: daz muoz noch werden. 
der künec üf der erden 
Ctat üf wider finen herren 
und tuot noch ichaden merren. 

ebenso Konrad 110, 4. 5 = Stricker 3633 — 36; Konrad 190, 
7. 8 = Stricker 6445 — 48; Konrad 245, 17. 18 = Stricker 
8503 — 06. diese art und weise ist es namentlich, die dem 
Strickerschen gedickte die Weitschweifigkeit und redseligkeit gibt. 

Zuweilen wird auch nur eine zeile eingeschoben und die 
zweite anderweitig gereimt. Konrad 107, 25. Stricker 3527. 28. 

Ein andres mittel sind die ßickwörter, die beim Stricker 
so häufig vorkommen. 
Konrad 109, 1. wie er waere in por ta cefar is . 
Stricker 3609. 10. wie er gar Ane fwsere 

üf dem Po rz i f e r waere. 
Konrad 263, 33. Hch famnent raanige furCten. 
Stricker 9043. 44. e r f amoet , daz if t unfio, 

vil manegeu für f ten wider in. 
Verse, die zum umarbeiten sich weniger eigneten, hat 

Stricker ausgelassen, so Konrad 104, 15 — 20. übrigens hat 
auch ah andern stellen der Stricker an Konrads texte gekürzt, 
zumal bei Schilderungen, dagegen fügt er ein, wo bei Konrad 
nach weise der altern poesie und des Volksliedes der Übergang 
fehlt, so Karl 8847 
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DU U z e wir diie rede liie 
lind hoercn. 

wo Konrad ohne Übergang fortfährt, 2 4 6 , 2 2 . vgl. noch Konrad 
2 5 6 , 1 ; Stricker 8 8 9 3 . Konrad 2 6 3 , unten; Stricker 9 0 4 5 . 

Dem freien bau der verse des zwölften Jahrhunderts nach-
zuhelfen war das einfachste mittel bei zu grosser länge mehrere 
sylben auszulassen. 
Konrad 1 0 4 , 2 8 . er ift der aller wirifte heiden. 

Stricker 3 4 0 6 . er ift der wirte heiden. 

Konrad 1 8 8 , 2 4 . wer machte Reh dar under gefriften? 

Stricker 6 4 1 4 . wer mohte rieh da gevri f ten? 

Konrad 2 4 8 , 3 1 . daz mir MarCiiie Flnen boten Fante. 

Stricker 8 6 3 1 . daz mir Martilies boten Tante. 

ebenso noch Konrad. 1 0 5 , 3 4 = Stricker 3 4 4 6 ; Konrad 1 8 4 , 

14 = Stricker 6280. 
Andre metrische Unregelmässigkeiten wurden durch ein ein-

ziges wort beseitigt. 
Konrad 1 8 6 , 13 . w a D t er durch uns dolle den t«1t. 

Stricker 6 3 4 5 . w a n d er durch uns ieit den t o t . 

ebenso Konrad 2 5 1 , 5 = Stricker 8 7 2 2 . 

Auf die andern werke des Stricker, zumal den Amis und 
die frauenehre, näher einzugehen, scheint nicht nöthig, da, was 
sprachliches in ihnen vorkommt, weiter unten benutzt werden 
wird, nur die in von der Hagens Germania 2 , 8 2 — 9 0 ge-
druckten beispiele von den herren zu Oesterreich will ich berüh-
ren und erwähnen, dass sie wirklich dem Stricker angehören, 
nicht nur stehen sie in der Heidelberger Sammlung (nr. 341) 
mitten zwischen Stricker sehen gedichten, — es gehen drei bei-
spiele des Stricker vorher und eins folgt — nicht nur tragen 
sie im stil und in der erfindung ganz des Strickers charakter, 
sondern auch die reimweise und die ausdrücke sind speciell 
Strickerisch, schon der erste reim, s. 82 vräz : gäz kommt beim 
Stricker einigemal vor (Reinhart Fuchs CLXXXI1), dann die 
ausdrücke und verse wie nement für guot (t>. 46) , m6 danne 
vil (56) , ir fchallen (79) , mit rehter milte leben (98) , tobet 
(s. 86, z. 24), nimt für guot (35), die beften zuo den boeften 
(53), die in an tugenden pfendet (103), last äne nit ( I I I ) , fie 
: ie (113), lät im reime (122. 129) , min wille und min rät 
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(126), vaehet im reime (151) , verfmähen mit dem accusativ 
(151) sind ganz Strickerisch. 

Was nun im allgemeinen die kleineren erzählungen des 
dichlers betrifft, so wurde früher eine weil grössere anzahl er-
zählungen ihm beigelegt als ihm mit recht zukommt (vgl. beson-
ders Lachmann, auswahl VI, Pfeiffer in Haupts Zeitschrift 1, 
319). eine strenge aussonderung wäre sehr wünschenswerth. 
wäre mir eine der grösseren Sammlungen, die Heidelberger oder 
eine der Wiener, zur hand gewesen, so hätte ich versucht diese 
Scheidung vorzunehmen, die grösste strenge ist dabei erforder-
lich und mit Hahn darf man nicht (vgl. dessen einleitung zu d. 
klein, erzähl. VIII) gewisse freiheiten des Daniel von Blumenthal 
auch auf die übrigen gedickte ausdehnen, denn selbst der Da-
niel würde, wenn er nicht durch das ausdrückliche zeugniss 
Rudolfs und die nennung des dichters gesichert wäre, kaum als 
ein echtes werk anerkannt werden. Wo des Strickers name in 
den Überschriften der beispiele genannt wird, wie häufig in der 
Heidelberger Sammlung (nr. 59. 66. 67. 68. 153. 168.179. 181. 
182. 190) und noch öfter in der Koloczaer (nr. 57. 63. 64. 65. 
78. (113). 154. 162. 163. 164. 165. 169. 171*. 173. 176. 177. 
178), da ist des Strickers autorschuft, wenn das gedieht sonst 
nicht gegen seine regeln verstösst, ziemlich gesichert, allein die 
meisten erzählungen gehen ohne seinen namen und stehen in den 
Sammlungen mitten unter andern erzählungen. nachahmer mochte 
seine art und weise, deren begründet' er eigentlich ist, viele ha-
ben. allein ob ein nachahmer so genau alle eigentümlichkeilen 
des Stricker befolgt hätte, wie z. b. der Verfasser von wolf und 
hund (Reinhart Fuchs 341), ist sehr zu bezweifeln, ich halle 
daher diese er Zählung für dem Stricker angehörig, wie schon J. 
Grimm vermutete, viele sind zu kurz, um ein bestimmtes urtheil 
zuzulassen, von erweislich echten erzählungen des Stricker sind 
mir bis jetzt die nachfolgenden bekannt, die ich nach dem reime 
der anfangszeilen geordnet aufführe. 

Ein hnnt in finem liove lac. Beinhart Fuchs 341. 
hoeret waz einem manne gefchach. Hahn, nr. t. 
ein wolf ise finem fuue fpiacli. Reinhart 381. 
zeiner volie fprAcben d'alfcn. Zeitschr. 7, 352. 
hie vor was ein winder kalt. Wackern. teseb. 566. 
ein jeger quam in einen walt. Hahn, tir. 9. 

[XXXV.] cl 
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hie vor quAinen zwelf man. Wackern. leseb. 559. 
ein hunt der müet einen man. Doc. mise. 1, 51. 
ez wären zwene zimbermao. Hahn, nr. 6. 
einen wolf jagte ein wilder man. Reinhart 328. 
ez was ein rìcher bùman. Hahn, nr. 5. 
ein herre wolde höchzit Ii an. Wackern. leseb. 5<>7. 
fwaz ich nnz her getihtet hän. Hahn, nr. 1%. 
ein blinder man wart gevangen. Hahn, nr. 8. 
ein lier ift faiamandrr gnant. Hahn, nr. 13. 
ein kevere der was goltvar. Lachm., ausw. 237. 
daz jach ein triegaere. Hahn, nr. 7. 
driu dine fint got unmsere. Hahn, nr. 10. 
ez was ein luoderaere. Gesammtabent. nr. 52. 
ein riter quam an eine vart. Gesammtabent., nr. 59. 
fwes herze ie noch befezzen wart. Wackern. leseb. 561. 
ez was hie vor ein ri che ftat. Lachm. ausw. 235. 
ein vrAz der was fó gar ein vräz. vdHagen, Germania 2, 82. 
Hch vervlotic ein valke uf einen fé. Heidelb. hs. 341. nr. 160. 
ez gefchach hie vor fd man feit. Gesammtab. nr. 60. 
ein loter wart eilende. Mölker hs. 82. 
ein man iprach ze fJoem wlbe. Gesammtab. nr. 37. 
eines nahtes dò daz liut flief. Reinhart 330. 
einem manne braft ein akesCtil. Wackern. leseb. 566. 
daz alter letzet den Up. Doc. mise. 1, 54. 
ein man Cprach wider (in wip. Gesammtab. nr. 45. 
[ez het ein koufman ein wip. Gesammtab. nr. 47.] 
fwelch boum des bluotes wunder birt. Hahn, nr. 2. 
ez was ein erel zeiner zlt. altd. wälder 3, 187. 
zwén knnege wären zeiner zit. Hahn, nr. 3. 
ich merke an edelen Keinen wol. Hahn, nr. 11. 
ein walf der klagte gróze not. Reinhart 316. 
[ein krà die durfte übele. Lachm. ausw. 240.] 
daz ift iesllcher katzen muot. Hahn, nr. I. 
ez was ein ritter höcligemiiot. German. 2, 85. 
ez was hie vor ein gebäre. Gesammtab. nr. 32. 

Am wenigsten mit andern gemischet erscheinen die beispiele 
in der Mölker und in der Vatikanischen handschrift, mitten un-
ter andern in den beiden Wiener, der Heidelberger, der Ko-
loczaer und der Würzburger, die doch wol mehr vom Stricker 
enthält als Pfeiffer (zeitschr. 7, 320) annimmt. Bei einigen 
jiesse sich die echtheit vermuten, aber ohne einsieht in die hand-
schriflen nicht mit gewissheit behaupten, ich habe daher die 
beispiele der Mölkersammlung nur aufgeführt, wo ich mich von 
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der echtheit überzeugte, wiewol nach v. d. Hagen (Gesammt-
abenteuer 3, 770) die 41 ersten gedickte alle vom Stricker 
sind. 

Als massstab für die echtheit gelten die Strickerischen ei-
gentümlichkeiten in spräche und versbau. Hahn hat darüber 
in der einleitung zu den kleinern erzählungen des Stricker 
(Quedlinb. u. Leipz. 1839) gehandelt, aber, wie Lachmann zum 
Iwein (seile- 508) bemerkt, nicht genügend und vollständig, auch 
war an eine genaue prüfung aller regeln bei einem so unvoll-
kommenen abdruck des Karl, als der bei Schilter ist, nicht zu 
denken, ich meine daher nichts überflüssiges zu thun, wenn ich 
genauer als Hahn thun konnte, dm Strickerischen versbau zer-
gliedere. ein hilfsmittel freilich steht mir nicht zu geböte, das 
Hahn benutzte, nämlich die Mölker handschrift. 

Worauf bei einem mittelhochdeutschen dichter am meisten 
zu achten ist, sind die reime, nur sie sind das eigentlich mass-
gebende für die sprachformen, weil im innern des verses der 
dialekt des abschreibers sich geltend macht. 

Wir betrachten zunächst die reinheit des reimes, und zwar 
die vocale, hierin ist -der Stricker streng, wie nicht leicht ein 
anderer dichter, dass er a und â als ganz verschieden betrach-
tet, beweisen die häufigen beispiele wo a und â unmittelbar als 
reimpaare auf einander folgen, zumal an und ân Karl 9019 
- 2 2 . 9 4 8 9 - 9 2 . 4 3 3 5 - 3 8 . 4421 - 2 4 . Amis 4 0 5 - 4 0 8 . 
2117—20. ach und âch gesammtabent. 3, 142. 3, 393. ar 
und âr Karl 3079 - 82. in und în Karl 9485 - 88. sogar 
mehreremal hinter einander, ân, an, ân, Karl 3719 — 24. ge-
sammtabent. 3, 142, wo unmittelbar darauf wieder reimt wâne : 
âne und zwei Zeilen später wân : hân : an : man. 

Verschiedene quantität der reimenden vocale findet sich 
äusserst selten beim Stricker, fast alle beispiele gehören dem Da-
niel an. die meisten fälle sind vor liquiden (Hahn, einleit. 
XII). 

1) vor r. Dan. 46a und war unibe er waere komen dar. 
Dâniel Tagte im für wâr. ebenso Dan. 1286. 63a ervarn : ge-
bârn (s. Hahn XII). 30« er gezœme ir wol (hs. wol ir) ze 
herren und niemer lieze kêren für die herberge, wo hêrren 
oder gar hêren zu schreiben unstatthaft ist, da der Stricker das 
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wort immer mit kurzem vocale reimt. Dan. 546 hcrre : m6re 
{Hahn X I I ) , 806 begcrte : körte {Hahn X I I ) , wort : zeftört, 
könig im bade 53. 

2) vor n , häufiger, a vor n, Dan. hl. ? ich hän : dran. 
20a fö wolten fi mit im riten dan und kein rede dä wider 
hän. 87b gewan : dö kam gegen im gegän. 98a kan : län. 
1046 fwaz hie Wunders ift getän, dä hät Däniel fchult an. 
1226 als fi nü gefehen hän, durch daz nemet alle man. i vor 
n , Daniel 113a nu riten fi hin zuo der künegin. da der 
Stricker die ableitungen auf in immer mit langem vocale braucht 
(s. Hahn X ) , so ist entweder Verschiedenheit der quantität an-
zunehmen, oder man muss ändern, wozu die auslassung der 
Senkungen noch mehr berechtigt, 

nu riten Ci liione 
zuo der kiineginnc. 

die form des femininums in inne hat sonst der Stricker sehr 
selten, im Karl und Amis gar nicht, dagegen in der frauenehre 
561. 1260. künegin noch im Daniel 1116. 1136. von dri bil-
det der Stricker den dativ drin mit kurzem vocal, Karl 7191. 
10741. Daniel 73a. kurz gebraucht er auch immer in {hinein), 
vgl. Reinhart Fuchs CLXXXII, nur einmal im könig im bade 
338 lang, wo indess die lesart von M vorzuziehen ist, die den 
fehler nicht hat. 

Vor andern consonanten als liquiden. Amis 167 Amis : 
gewis (Beneke gewis). Daniel 80a d6 er bi dem here bleip 
unz wol umbe mitte naht, als ein getriwer gfelle er gedäht er 
wolte hin zem berge varn, ist verdorben, wie die unerlaubte 
kürzung des presteritums zeigt. Dan. 826 die ftegereif fi trä-
ten, daz fi gegen einander M r t e n die zwön wunder volfuor-
ten. Dan. 99a her Ddniel [der] tröfte fi baz : [er fprach] der 
hdt gemachet dife fträz, der tuot fwaz ich gebiute, ist gleich-
falls verdorben. Dan. 104a ich gehörte nie Volbringen fö lihte 
alfö ein gröze nöt als her Däniel, des hclf mir got. az : vrüz 
German. 2, 82. Dan. 14a ü f : huf (Hahn X I I ) . hier ist der 
ort um anzuführen, dass der Stricker die sylbe lieh immer kurz 
braucht {Reinh. Fuchs CLXXXII) liehe dagegen immer lang, 
eine ungenauigkeit ist wol valcntiche : angeftlichc Karl 7937 
{vgl. die anmerk.). in rieh ist i immer lang, ebenso in riche. 



E I N L E I T U N G . Uli 

nur an einer einzigen stelle ist lieh mit langem vocale gebraucht, 
könig im bade 196, wo rieh auf gcmclich gereimt ist, allein ich 
halte das ganze gedieht nicht für echt, und wie wir weiter un-
ten bei mehreren gelegenheiten sehen werden, aus guten grün-
den. Ganz verschiedene vocale finden sich nur gereimt Dan. 7a 
ftcllcn : willen (Hahn XII). fehlerhaft ist Dan. 18a weder mit 
fchiezen noch mit werfen, ficherliche wir bedürfen, wo wür-
fen zu lesen sein wird, ebenso Dan. 216 wan daz der wcc 
dar durch zöch, es würde innen kein menfeh nymmer merc, 
waz ienhalp landes wsere, wie schon die länge der zeile zeigt, 
vielleicht ist zu lesen: es wifte kein menfeh macrc, oder etwas 
ähnliches, auch Dan. 143a fwenn cz dem kiinege nöt tet, fA 
was her Däniel ie bereit (ze ftet? Hahn) ist verdorben. 

Bei den consonantischen ungenauigkeiten ist zunächst aus-
lautendes m zu erwähnen, das mit n gereimt wird, hier kann 
die frage entstehen ob der Stricker wirklich n in hein, gaden 
u. s. w. gesprochen und geschrieben habe, oder ob nur unge-
nauer reim anzunehmen ist. bei einigen Wörtern, wie bei hein, 
ist der Übergang in n ziemlich gewiss, denn der Stricker schreibt 
auch heinlich, heinliche, gaden : entladen Amis 841. entla-
den : koufgaden Amis 1615. fchaden : gaden Amis 1715. 
Wackern. leseb. 559, 18. baden : gaden könig im bade 333. 
genam : man Karl 207. 2887. : dan Karl 3249. : entran 
Dan. 97a. bewarn : arm Karl 3643. 7413. barn : arm 7427. 
varn :arm könig im bade 286. cehein : ein Karl 1161. : enein 
3399. 11787. : ftein 3945. 8203. : erfchein 4973. gefchein 
: gekein Karl 3159. hein : fchein Karl 3525. : Iwein Daniel 
6b. : Gäwein 176. 766. : enein 476. 486. heim : wein 36a. 
entschieden ungenau ist der reim in folgenden beispielen, Dan. 
27a daz würde vil lihtc fchin an im, fit ich fus unfchuldec 
bin. Dan. 77a im : ungewin, oder ist bi in zu lesen, wie 
Amis 1460 näch in (post eum) : hin? Dan. 986 im : bin, 
nicht fin, wie Hahn liest. Andere consonanten als m und n 
auf einander reimend finden sich nur äusserst selten, fast nur 
im Daniel, zunächst im männlichen reime Dan. 35a do was 
einhalp fterke mit ftate, daz was dem andern grdzer fchade. 
76a fö ftarc und gröz was der flac, der herte ftahel dä von 
brach. 806 daz der gräve min gefellc was , daz rede ich wol 
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âne haz. 1086 fwer die vîende entfaz, der vor anderswâ ge-
nas. könig im bade 357 niht : depofuit. 

Verschiedene consonanten nach langem vocale (durch natur 
oder position), im weiblichen reime. Karl 983 pflâgen : gäben. 
1541, lesarten, gedingen : gewinnen. Dan. 346 grimme: inne 
(Hahn X). drungen : verbunden Dan. 44a. finden : hinnen 
766. verderben : verfperren 1276. oder ich die kraft habe 
daz ich in dâ hin ziehe oder im diu gnâde [all] enpfiele (en-
pfliehe?) 1276. hieher gehört auch Dan. 776 fwen er vor im 
vant, der was drâte erbeizet, er was fô gereizet, wo weiches 
und hartes z reimen (vgl. Karl 4921). verdorben ist in jedem 
falle Daniel 186 wir heben uns zuo der linden und fuln daz 
tier erfchreien und vil rehte fpehen. 

Eine andere ungenauigkeit des reimes besteht darin, dass 
auslautendes n mit einem vocalisch auslautenden worte gereimt 
wird, was zumal der Thüringer mundart eigen ist. auch hievon 
sind nur beispiele im Daniel zu finden. 24a fwenne ich niht 
kan gefagen, ob dife frowe klage, was sich leicht ändern liesse. 
746 ein fûs, der durch die helme wâte, daz daz bluot dar 
nâch begunde fchrâten (lies daz bluot dar nâch fchrâte). 256 
in beftuont nie man fô frome der ie lebende von im mohte 
komen. 786 und mohten ouch niht mê vehten, fich heten die 
guoten knehte des tages gelîche gewert. 

Gleiche reime finden sich beim Stricker sehen. Wafchonîe 
: Albonîe Karl 1747. Falfarôn : Abirôn 5235. und rief vil 
lûte hin in, daz man in lieze in Dan. 42a. nu begunde er 
balde houwen, er (As. ein) hete fchiere gehouwen ein loch fô 
breit und fô hôch, Dan. 81a ( W. Grimm, z. gesch. d. reims s. 
9 liest zouwen für houwen). ez hete wol ir einer uns alle 
alterseiner überwunden unde erflagen Dan. 1186, mit etwas 
verschiedener bedeutung. 

Besonders zu beachten ist die sylbe -lieh, gelich : hêrlich 
Karl 2485. : billich erzähl. 1, 25. : unbillich erzähl. 6 , 93. 
wunderlich : unbillich Dan. 103a. etwas anderes ist es schon, 
wenn dem 1 ein consonant vorhergeht, der sich in der aussprä-
che mit dem 1 verbindet, so namentlich c, gelich : wünneclich 
Karl 1253. : minneclich Dan. 116. aber auch bei andern 
consonanten, iegelich : helflich Karl 4695. gelich : freislich 
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Dan. 396. ungclich : friuntlich könig im bade 241. ebenso zu 
betrachten ist Karl 11883 riche : Dietrîchc. 

Der gleiche reim führt uns zunächst auf den rührenden, zu 
dem man schon das letztangeführte beispiel rechnen kann, den 
rührenden reim hat der Stricker, zumal im Karl, mit einer ge-
wissen Vorliebe gebraucht, es sind dabei verschiedene fälle zu 
unterscheiden. 

Wörter bei vollem gleichklange, in verschiedener bedeutung 
( W. Grimm, zur gesch. d. reims s. 11). vrâgen (infin.) : vrâ-
gen (subslant.) Amis 1493. werden : werden Karl 10313. 
wert : wert Karl 9205. erzähl. 11, 219. in : in Amis 233. 
Karl 4233. fin : fin Amis 945. Karl 4351. 8351. wirt : wirt 
Amis 2255. Daniel 1216. vunde : phunde Amis 2077. muotc 
: muote Amis 2243. na merket mich arme (hs. me) im fint 
bein und arme Dan. 39a. geloubet : geloubet frauenehre 
1319. 

Compositionen und ableitungen (W. Grimm a. a. o. 26 ff.). 
gwalt : walt erzähl. 12 , 245. gewant : überwant Karl 5983. 
vâlant : Iant Daniel 176. waere : gewœre Daniel 65a. Karl 
5669. wa;rc : alwœre Amis 943. enwart : bewart Karl 6017. 
wart : bewart Amis 1393. 2193. reit : bereit Dan. 26. wert 
: gewert Karl 4007. 4825. 10791. 10949. jungelinge : ge-
linge Dan. 176. wirt : enwirt Amis 1889. tiure : aventiurc 
Dan. 16a. gezogen : herzogen Amis 893. verlôs : iigelôs 
Karl 6639. 7447. gesammtabent. 3, 393. vaterlös : verlôs Karl 
11117. boten : geboten Karl 2305. : enboten 11069. : er-
boten Daniel 87a. geluft : verluft erzähl. 10, 67. kleinôte : 
nôto Dan. 756. belibe : lîbe Dan. 123a. mœrc : vcrmajrc 
Dan. 1256. gebäre : offenbare frauenehre 717. 

Besonders anzuführen sind verba, wenn das simplex mit 
mit einem compositum oder zwei composita mit verschiedenen 

•prœpositionen gereimt werden, vernam : nam Karl 617. 8841. 
nœme : vernœme 10815. verneinen : nemen Wackern. leseb. 
564, 6. wenden : er wenden Karl 9637. enbern : bern 1041. 
fitzen : entfitzen Dan. 22a. gelouben : erlouben Karl 1851. 
gefiiere : verfiierc Daniel 806. hüeten : behüeten 102a. 

Eigennamen und fremdwörter (W. Grimm, a. a. o. 30). 
kappelân : verlân Amis 1651. Pâligân : gân Karl 8801. 10067. 
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10093. lande : Kuolande 2577. 3141. 3459. 3495. 4003. 
10965. Ruolandes : landes 6549. Ruolanden : landen 4315. 
4443. Ruolant : lant 2105. 2695. 2707. 3899. 3831. 3853. 
6081. 6297. 6437. 7101. 10639. 11029. reit : Gêreit Dan. 5a. 
lônen : Philônen Karl 4417. Genelûne : lûne 7137. 

Vom miUelreim (W. Grimm a. a. o. 62) finden sich auch 
ein paar beùpiele beim Stricker. Dan. 27a ez wart nie kein 
ftein fô herte der fich dem fwerte erwerte. Amis 661 ie be-
gie : hie. Amis 2254 man fpottet fin unde min (: fin), er-
zähl. 9 , 37 die fünde fint daz leide kint (: fint). Daniel 86b 
einen huot alfô guot, dar under ift er wol bebuot. Karl 
7565 und hüete du fin, als tuot er dîn (: fin), erzähl. 10, 
26 der hât den muot, und het er guot (: tuot). 

Doppelreim ( W. Grimm a. a. o. 69) Karl 2849 hie bî : 
hie fi. 4515 dir nie : dir ie. 7081 mir gefigen : mir geligen. 
7411 einen fwanc : einen wanc. 8999 und die mine : und die 
fine. 6363 unde ir bluot : unde ir muot. Dan. 16a ie geriten 
: ie gebiten. 17a alfô biôz : alfô grôz. erzähl. 4 , 67 als fi 
wolden : als fi folden. Amis 99 verfuocben fol : verfuochen 
wol. Karl 1289 wart getouft : wart verkouû. 22ol hêrlîche 
lebe : milteclîche gebe. 3227 der nider : der wider. Dan. 4b 
dâ nider : dâ wider. Karl 10217 an dir : an mir. Dan. 63a 
von ir : von mir. 566 iemer mê : iemer wê. 96a hâft ge-
fchadet': hâft gebadet. 1266 her wider : her nider. 

Anders ist es, wenn nicht dieselbe sylbe, sei es eine oder 
mehrere, vor der reimsylbe wiederholt wird, sondern die vor-
hergehenden sylben auch wirklich reimen, so her nider : der 
wider Karl 3239. 8689. 10115. knöpf dar : köpf gar Dan. 
1336. verlür : zer tür erzähl. 4, 193. oder ireisylbig vor ge-
fchach : forge brach Amis 21. wolde tragen : mit golde be-
flagen Karl 4035. oder nur assonierend, bis in die vierte sylbe 
zurück, Karl 2899 werde fin wîp : fterbe fin lîp. oder rüh-
render reim Nevelîn : neve min Karl 10981. huot an : behuot 
man Dan. 826 (zugleich wortspielend, vgl. 866 einen huot : dar 
under ift er wol behuot). 

Der erweiterte reim (W. Grimm a. a. o. 80) ist bei dem 
Stricker, wie bei allen dichtem, sehr häufig, ich gebe die bei-
spiele vollständig nach dem reim geordnet, zuerst ge- ge-. ge-
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graben : gehaben Dan. 516. gefach : gefprach Karl 7721. Un-
gemach : gefprach Karl 5811. 7903. 10763. erzähl. 3 , 101. 
: gefacli Karl 10539. Dan. 55a. erzähl. 12, 71. gefchach : ge-
fach Karl 7589. Daniel 52a. 55a. erzähl. 12, 381. : gemach 
Amis 2069. gemach : gefach Lachm. ausw. 237. geladen : 
gefchaden Dan. 13a. geaffet : gefchaffet erzähl. 7, 79. geafet 
: geklafet Wackern. leseb. 564 , 30. geflagen : getragen Karl 
7771. 9789. getragen : gefagen Amis 1789. gedwagen : ge-
tragen erzähl. 4, 119. geflagen : gejagen 4, 273. gefaget : ge-
klaget Karl 11279. : gejaget 11387. : gedaget Amis 2311. 
gefagt : geklagt Karl 2455. gegähen : genähen Karl 11359. 
gefähen : genähen 6383. gefaehe : gefchaehe 7187. Daniel 946. 
gezaeme : genaeme Karl 1979. 5763. getän : gegän Amis 429. 
: geldn Dan. 80h. gegangen : gevangen Karl 11873. gewant 
: genant 5091. : gerant 5569. gemant : genant 10823. ge-
bären : gevären Amis 15. genas : gelas Amis 1269. geleben : 
gegeben Karl 10ö89. gelegen : gewegen 10029. : gepflegen 
Dan. 90a. geregen : gewegen 81a. gelegt : geregt 836. ge-
fehe : gefchehe Dan. 406. gefchehen : gefehen Karl 277. 
4299. 4785. 6ö89. 6705. 7601. 7675. 8349. 8393. 8759. 8921. 
11311. 10065. 11535. Amis 515. 679. 1151. 2317. erzähl. 11, 
51. 12, 3. 545. Lachm. ausw. 240. Dan. 41 a. 55a. 67a. ge-
jehen : gefchehen Dan. 106. gefchein : gekein Karl 3159. 
algemeine : gefteine 4227. 5613. gemeit : gereit Amis 1521. 
gevelle : gefchelle Karl 5083. gevellen : gefellen 4387. 6901. 
7943. gevellet: geftellet Dan. 736. gefellet : gevellet Karl 
2381. Dan. 156. gehenget : gelenget Karl 6355. gewenken : 
gedenken 3331. Dan. 20a. geöret : gekßret Karl 533. : ge-
m6ret 4393. 6861. 10925. geköret : gemßret 7217. gelöret : 
geöret Amis 315. gegert : gewert Karl 2581. 3665. erzähl. 5, 
129. 7, 57. gewerte : gegerte Karl 9227. gewefen : genefen 
Karl 3961. 4953. 5765. 7765. 9981. 10453. Amis 1959. 1983. 
2217. erzähl. 3, 175. Dan. 47a. 77a. : gelefen Amis 285. ge-
bet : getet Karl 2909. 3581. getreten : gebeten Daniel 726. 
gewetzet : gefetzet Karl 2893. gefetzet: geletzet Lachm. ausw. 
239. gehiez : geliez erzähl. 4, 289. gehiözen : geniezen Karl 
2951. 3323. gefige : gelige Karl 4491. 4709. Wackern. leseb. 
5 6 2 , 30. gefigen : geligen Karl 3001. 3060. 7081. 8951. 
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9661. Daniel 32a. 45a. : genigen Karl 5697. gcfiget : geli-
get 4761. erzähl. 11, 125. Wackern. leseb. 563, 34. gefchiht : 
gefiht Karl 2867. 10533. 11243. gerihte : gefihte erzähl. 12, 
533. angefihte : gerihte Karl 851. geriten : gebiten 9755. 
11153. Daniel 20a. 52a. 55a. : geftriten Karl 5663. 6043. 
Daniel 24a. 526. 576. 59a. 79a. 1026. gewizzen : gebizzen 
Karl 7129. gelobet : getobet Karl 3481. 5471. Wackern. 
leseb. 564, 32. gefprochen : gerochen Karl 2661. 11821. 
10091. gebrochen : gerochen 6299. gedolt : geholt Dan. 
32a. gefchönet : gelönet Karl 3515. 7979. gekroenct : ge-
fchccnet 7791. Dan. 116. : gehcenet erzähl. 12, 17. 483. ge-
vröut : gcdröut Karl 6079. geflozzen : genozzen Amis 1795. 
gefümet : gerümet Karl 10151. genuoc : gewuoc 11863. 
Amis 1883. : gefluoc Karl 5441. : getruoc 7177. geruochet 
: gefuochet Dan. 7a. getruogen : genuogen Amis 2167. ge-
viiegen : genüegen Karl 12021. genüeget : gevüeget 6107. 

be— be— kommt dagegen merkwürdig selten vor. bejaget : 
betaget Karl 3415. befwacret : bewaeret 3849. 7803. 12173. 
beleben : befchehen Daniel 206. beroubt : betoubt Karl 
1503. 

e r - e r - , erlangen : ergangen Karl 5403. Dan. 66a. er-
warp : erftarp Karl 43. 12201. Amis 2501. erwecket : er-
ichrecket erzähl. 8 , 43. ergön : erftön 12, 639. erwerben : 
erfterbcn Karl 3051. 8961. 11549. Daniel l i l a . Wackern. 
leseb. 561, 7. erwert : ernert Karl 4057. 7085. erftorben : 
erworben 10475. 1106L 11727. Dan. 102a. erhörte : erftörtc 
Dan. 946. erwürbe : erftürbe Karl 4757. 6253. 8109. cr-
fturben : erwürben 11359. 

ve r - v e r - , verfagt : verjagt erzähl. 12, 393. verklaget : 
verzaget Daniel 30a. vergäbet : verlmähet Wackern. leseb. 
565, 16. verfchamt : verlamt frauenehre 581. vermite : ver-
fnite Karl 5825. vermiten : verriten 7979. : verfniten Da-
niel 27a. verholn : vcrftoln erzähl. 4, 87. verlorn : verhorn 
Karl 11169. frauenehre 1155. : verkorn Dan. 2a. verlornen 
: verkornen erzähl. 12, 419. ver lös : verkäs Karl 3763. 
11443. verfluochet : verfuochet Daniel 92a. verlür : verkür 
Daniel 196. frauenehre 821. verlürft : verkürft Karl 2737. 
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Verschiedene prcepositionen gehen der reimsylbe vorher, am 
häufigsten be - ge-. gehaben : begraben Karl 10733. gemach 
: befach Amis 1611. gefagen : bejagen erzähl. 3 , 19. gefaget 
: bejaget Karl 247. : behaget erzähl. 12, 69. benamen : ge-
fchamen Karl 11897. beflän : getän 993. 11797. begän : 
getän 5435 erzähl. 4, 317. bevangen : gegangen Amis 1507. 
behangen : gegangen erzähl. 4 , 219. bekant : genant Karl 
3821. 4679. 5873. 9429. fraumehre 1081. : gefchant Karl 
9679. : gewant erzähl. 12, 407. bevant : genant Karl 9911. 
Amis 1259. bekante : genante Karl 7683. gebärde : be-
fwserde 9837. 10671. gebaeren : bewaeren 1373. gevarn : 
bewarn 2323. Amis 2411. Wackern. leseb. 565 , 38. be-
wart : ungefpart Karl 1175. : gevart 2571. bewarten : 
gefcharten 9281. . befehen : gefchehen Dan. 416. gefteinet : 
befcheinet Karl 2157. gereinet : befcheinet 11713. ge-
leit : bereit 4063. 10725. 10899. * Amis 1459. 2301. bereit 
: gemeit Daniel 59a. bereitet : gebeitet Karl 2199. bereitte : 
gebeitte erzähl. 4, 99. bekäre : gemßre Karl 2805. gelGret : 
beköret Karl 153. begert : gewert frauenehre 1065. gewert 
: befchert Daniel 96a. generten : befcherten» Karl 4255. be-
liben : ungefchriben 3183. : gefchriben 7635. 8245. gefchiet 
: beriet 679. genieze : bedrieze 539. gelogen : betrogen 29. 
8557. Amts 1073. 2037. erzähl. 4, 331. 7, 81. betrogen : ge-
zogen Karl 10383. Daniel 72a. gezogen : umbetrogen Karl 
6477. : gefmogen Lachm. ausw. 237. berouben : gelouben 
Karl 719. 7237. 5707. 9369. erzähl. 12, 585. gekoufet : be-
ftroufet Karl 6437. gelungen : betwungen 8635. berunnen : 
gewunnen 1491. berüeren : gevüeren erzähl. 3 , 131. 

ge- ze- (auch für zer), gefchach : zebrach Karl 6291. 
erzähl. 4 , 1. gefach : zebrach Amis 1879. genant : zehant 
Karl 1387. 4429. 11283. Amis 2111. zehant : gemant Karl 
4911. Amis 551. : geichant Karl 10039. : gerant 11379. 
Amis 101. : gewant Karl 697. 1157. 1419. 1461. : gefant 
1303. 2409. getrat : geftat 6587. zebrechen : gerechen 5189. 
zebrechet : gerechet 8659. zebrochen : gerochen 6897. : ge-
ftochen 7925. gefunt : zeftunt Amis 905. zeft6rt : gehört 
Dan. 1246. 
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bc-, ze-, einigemal, zcliant : bewant Karl 731. 1015. 
: beiant 8 3 9 . : bekant 10397 . 1 0 4 6 1 . Wackern. leseb. 562 , 32 . 

er- ver-, sehr häufig, erflagen : verfagen Karl 725. Da-
niel 48b. : vertragen Karl 7163. : verklagen 6215. 9801. 
1 0 1 7 7 . 1 1 6 9 5 . Daniel 566. (reflagen Karl 2 9 8 3 ) : verjagen 
Karl 8 7 9 1 . : verzagen 1 0 3 0 1 . erfterbe : verderbe 1 5 8 1 . 
1 1 4 5 1 . erwerben : verderben 5 4 7 . 4 7 8 7 . 8 9 5 7 . erkiefent : 
vcrlicfent Wackern. leseb. 561, 5. verfniten : erliten Karl 
6 1 9 1 . 7 8 6 9 . : ernten 6 7 1 9 . verdolte : erholte 2 3 2 7 . ver-
dorben : erworben 4 3 2 9 . verlorn : erkorn 5 7 6 9 . 5 8 4 5 . 1 0 3 8 1 . 
1 1 2 4 1 . Amis 1 7 1 1 . Daniel 84a . erkorn : verborn Karl 2 5 0 3 . 
erkös : vcrlös 6 4 0 7 . könig im bade 69 . verfunken : ertrunken 
erzähl. 12, 4 5 5 . verlurn : erkurn Dan. 49a . 126a . 

Die vorsylbe un findet sich Dan. 95b unfuoze : unmuozc. 
als besonderes beispiel der reimerWeiterung bemerke ich junge-
Iinge : ungelinge könig im bade 257. 

Anhäufungen des reims (W. Grimm a. a. o. 69) gehen 
beim Stricker nur so weit als sie auch bei allen andern dich-
tem sich finden, d h. zwei paare von reimen, die beispiele in 
denen an und än, ar und är, ach und äch unmittelbar auf ein-
ander folgen, gehören nach des Strickers reimweise nicht hieher 
und sind oben behandelt worden, ich führe einige beispiele von 
vier gleichen reimen an. Karl 5981. 6975. 7339. Amis 827. 
2319. erzähl. 12, 291. Daniel 2b. 44a. 88b, wo zwei zeilen 
nachher derselbe reim nochmals wiederkehrt. 126a. — erzähl. 
12, 291 sind die reimpaare durch einen absatz geschieden, zu-
weilen unterscheidet- sich das folgende reimpaar nur durch einen 
schliessenden consonanten, der dem andern fehlt oder umgekehrt, 
wie Karl 3 7 9 3 köre : 16re : kören : ören. ebenso 5 3 6 7 . erzähl. 
12, 471. drei gleiche reimpaare hat der Stricker nur an fol-
gender stelle des Daniel 1256 

mit geneigelen fpern. 
fi begunden val'te gern, 
ob fi in muhten gewern, 
daz er des Iibes nuieTe enbern : 
dar nach begunde ir herze fvvern. 
diu ros wollen nilit enbern u. s. w. 

Den gleitenden reim kennt der Stricker gar nicht, es ist 
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daher könig im bade 63 erzeigete : veigete falsch und erzeigte 
: veigte zu schreiben. Daniel 13 I i liest die handschriß 

daz er nibt langer mère 
Cinem leben ge tn iwote . 
und in Tö fére ge rowe 
duz er wäfen fchrei. 

hier ist wol getriwete : geriwete, also riuwen als schwache» 
verbum gebraucht, zu lesen. 

Eine häufung der reime andrer art findet in bezug auf das 
geschlecht statt. Hahn (einleit. XIII.) bemerkt, dass der Stricker 
die häufung der weiblichen, klingenden reime liebe, ich will, da 
er nur wenige beispiele gegeben, noch einige anführen, vier 
paare sind sehr häufig, Karl 759. 4375. 5649. 4181. 3901. 
4287. 4413. 6349. 7169 m. s. W. fünf paare Karl 4501. 4829. 
6137. frauenehre 119. 131. sechs paare Karl 6813. 7179. 
9723. Amis 321. frauenehre 1323. 1601. sieben paare Karl 
9289. acht paare 10703. Daniel 136. zehn paare Karl 9987. 
und das allerstärkste beispiel, das sich wol sonst kaum finden 
möchte, sechzehn paare hinter einander, Karl 4127 f f . 

Den zusammengesetzten reim hat der Stricker nicht seilen. 
einander : bevander Karl 8019. : vander 8337. ander : van-
der 9503. : wander (wante er) Daniel 71a. vater : bater 
Karl 1077. Daniel 131a. begunder : wunder Daniel 3b. waz-
zer : gefazzer (gefaz er) Dan. 52a. besonders auffallend ist, 
könig im bade 253 riter : fiter (fit ir), da der Stricker in Über-
einstimmung mit den besten handschriften seiner gedickte nur die 
form ritter gebraucht. 

Wir haben oben bei gelegenheit des ungenauen reimes die 
verschiedene quantität der reimsylben behandelt, aber nur in 
männlichen reimen, oder wenn weiblich, bei sylben die durch 
position lang waren, am schlusse des verses ist jede sylbe an-
ceps. allein auch in der mitte des verses werden kurze sylben 
vom Stricker mitunter lang gebraucht, am häufigsten ist dies 
der fall bei einsylbigen Wörtern mit kurzem vocal und wiederum 
dann am häufigsten am ende des verses. an in Karl 3264. 
vor in 4233. vor im 11352. wan ich 6275. was 6 8056. 
von im 8219. an unde 11542. gar abe 12016. mit in 167. 
Daniel 54a. rit ich iemer von ir Daniel 24b. fó fwebent die 
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vogel ob in 12a. kumt er felbe her iht 546. allez daz an im 
ift 104a (oder an im ift?). vür in Amis 234. einsylbige sub-
stantim fi koufte met unde win erzähl 4 , 17. got ift Karl 
5060. got abe 10424. den der hof ie gewan Daniel 3a ist 
kaum hieher zu rechnen, da f position macht. 

In zusammengesetzten Wörtern, meröhfen Karl 9635. hier 
ist die betonung beider sylben, wiewohl die erste kurz ist, eine 
nothwendigkeit. im innern eines und desselben nicht componier-
ten Wortes, zuerst einige fremdwörter, die alle dichter so ge-
brauchen. päläs Karl 3690. Amis 535. palafe Karl 8539. 
zimier 4061. ravit 6359- banier Daniel 21 a. 60a. rubin er, 
zähl. 11 , 193. ferner die eigennamen, Rapote Karl 158 und 
öfter, darnach habe ich auch Precors : Sibors mit kurzem vo-
cale geschrieben, Karl 9605. 06. von andern Worten betrachten 
wir zuerst die zweifelhaften beispiele, in denen durch eine andere 
auch unregelmässige betonung die Verlängerung der kurzen sylbe 
gehoben werden kann, dahin rechne ich mit üf gehabener hant 
Karl 581. niht üf erheben diu fwert 7007. fwem fi buten 
daz lant 3447. er reit hin widere ze hant 4195, wo alle hand-
schriften ausser C wider lesen, fi riten wider zefamen 4950. 
dö k6rte wider zebant 11379. vgl. auch Daniel 63b dä wi-
der er im zehant gap ein f6 freislichen flac, wo wol wider 6r 
im zu betonen ist. ich bin fö edel benamen Karl 11839. er 
was edel genuoc 2137. über die heiden wefen 3207. er wirt 
benamen dar abe Daniel la . der herre fegenete fie Karl 4818, 
habe ich gegen- die handschriften geschrieben, die alle fegente 
haben, wie hier verhält es sich mit einigen andern Wörtern, wo 
die meisten handschriften so schreiben, dass unregelmässige beto-
nung angenommen werden müsste. so namentlich in edelefte, 
wo meist edelfte geschrieben steht. Karl 784. Wackern. leseb. 
562, 1. Karl 4029. oberefte, wo meist oberfte (A hat obero-
fte) steht, Karl 1604. 3355. 4412. 5028. 5604. 10395. hieher 
gehört auch nie gefamnete fich, Karl 755 , wo aUe handschrif-
ten ausser C gefamente oder gefamte lesen. 

Die Verlängerung kurzer sylben ist zumal im Daniel an 
vielen stellen wahrscheinlich, wie wir denn überhaupt für dieses 
gedieht ganz ungewöhnliche freiheiten zugeben müssen, vor ir 
vater gcwalt 156. die fint des tages gewert 27a , ist wol in 
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t6des zu bessern, daz was des rifen gewant 9a , ist zweifel-
haft. doch vergleiche 80b daz hät der rife getän. 102a fwen 
er lebende traf, hier ist wol lebendigen zu lesen, die verloren 
fpil 12a. auch in den rnmwörtern ist im Daniel wahrschein-
lich öfter so zu betonen, wiewol nicht alle fälle gewiss sind. vgl. 
5 5 a die (As. fie) dO niht langer biten 

und iiz z e velde riten, 
wo auch wirklich die handschrift bitten : ritten liest. 81a 

daz er daz allez foite 
und niht reht vermite. 

106a beidenthalp genomen, ist wol in beidenthalben genomcn 
zu bessern, besonders IIb 

dA hielten 11 zefamen 
und gieogen uz dem gramen. 
Daniel fach den rifen. 
dö fprach er zuo difen 
die dd mit im riten: 
hie wirt niht mf gebiten. 

Endlich sind die fälle zu betrachten, in denen eine kurze 
sylbe mit einer langen gereimt wird, also ein ursprünglich 
stumpfer reim mit einem klingenden, hier ist zunächst anzufüh-
ren lichame, welches wort der Stricker, wo er es im reime an-
wendet, immer mit verlängerter zweiter sylbe gebraucht. Iicha-
men : quämen Karl 3625. : nämen 4157. : vernämen ge-
sammtab. 45 , 203 in einer anonymen er Zählung, die aber des-
wegen und aus vielen andern gründen dem Stricker angehört, 
wiewol so die länge erwiesen ist, habe ich mich doch nicht ent-
schliessen können lichämen zu schreiben, übrigens reimt schon 
Konrad 109, 28. 29 likenamen : genäden. hieher gehört auch 
Vantanire : gire Karl 6155, wo ich indess g!re geschrieben habe. 
(«. d. anm.y eine unorganische Verlängerung findet auch statt 
in grisgrammen (: flammen) Karl 6939, für das sonst gewöhn-
liche grisgramen. auch der Stricker hat daneben ergremen mit 
ursprünglicher kürze, noch sind einige beispiele aus dem Da-
niel zu erwähnen, die zum theil wol auf falscher lesart beruhen, 
zwar 8 a ouch Wolter bezzcr lop niht hän 

denn [als] ander Tin gefellen. 
er wolte Pich fclbe niht z e l t e n 
liurer denne ir ein, 

lässt sich entschädigen, weil dies wort auch schon von Otfrid 
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so gebraucht wird, (indem es aus zeljan assimiliert ist). 19A ich 
wolte mich iemer fchamen, fit er erkennet minen fernen, ist 
in namen ( f ü r filmen) zu bessern. 144b 

den ldch er die Felben lchen 
die in der künec Matur l ieh 
die ouch da l ä g e n , 
<laz fi furnierten a l le l ä s e , 

ist nach der Wertheimer hs. zu bessern 
die in der künc l i e h der dä lac 
d a z H furnierten allen t a c . 

Einer der wichtigsten punkte bei betrachtung eines mittel-
hochdeutschen dichters ist die frage wieviel er sich in der Sen-
kung gestattet. Der Stricker erlaubt sich manche freiheiten, die 
andre dichter seiner zeit nicht kennen, zumal in bezug auf den 
inneren bau des verwes. vieles davon halte sich freilich 
durch andere Schreibung entfernen lassen; allein ich mochte dem 
rechte guter handschriften gegenüber nicht gewaltsame Verkürzun-
gen brauchen, die mitunter sogar in der ausspräche Schwierig-
keiten machen. 

Die zweisylbigen Senkungen kommen am häufigsten vor, 
wenn das eine wort mit einer sylbe schliesst, die ein unbetontes 
e hat, das folgende wort mit einer partikel anfängt, namentlich 
ge. hier ist wiederum der leichteste fall, wenn das erste wort 
vocalisch schliesst. fine genöze Karl 14. alle geliche 595. 681 
und viele andere fälle der art, Karl 999. 1288. 1615. 2915. 
3194. 3513. 3875. 3888. Daniel 6a. 84a. erzähl. 4, 100. sol-
che beispiele kommen bei allen mittelhochdeutschen dichtem vor 
die stimme gleitet ohne Schwierigkeit über beide sylben weg und 
die zweisylbigkeit der Senkung wird kaum wahrgenommen. Ist 
das erste wort ein adjectiv oder pronomen auf em ausgehend, so 
ist me zu schreiben, daher eime gemeinen, nicht einem Karl 
570. vgl. 1738. 2912. 3571. 4999. 6443. wie ge wird auch 
be so gebraucht, wenn auch nicht so häufig, Karl 1434. 1495. 
2158. 3367. 5325. 6438. 8636. 9389. 10078. 10181. ebenso 
ver, Karl 2655. 5364. 6584. 8484. 11188. 11718. 

Das erste wort schliesst consonantisch und das folgende be-
ginnt mit einer der partikeln ge, be, ver, ze- auch hier ist ge 
wieder am häufigsten, dinen gewalt Karl 338. mohten ge-
winnen 578. hier kann man freilich ebensogut gwalt, gwinnen 
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schreiben, aber nicht in allen fällen ist die Verkürzung statthaft, 
z. b. fiirften geborn Karl 1329. vgl. noch 1855. 2893. 2914. 
4274. 4604. 6262. 6337. 6716. 7588. Daniel 236 95a w. s. w. 
be ist schon weniger häufig, miiefen benamen Karl 939. sel-
ben behalte 1380. ebenso 2228. 2808. 3777. 4327. 8962. 
9368. allez betiuten Daniel I I a . wie Ii her Kayen begunden 
klagen 69a. ver, Ruolanden verrieten Karl 2495. ebenso 
3287. 7718. 10182. 11787. 11934. ze oder zer, nur sehr 
selten, Karl 2948. 4263. 

Abgesehen nun von diesen partikeln, lassen sich die übri-
gen fälle etwa in folgende Massen zerlegen, das erste wort 
schliesst vocalisch, hierauf folgt ein einsylbiges unbedeutendes 
wort, auch hier wird die zweisylbigkeit der Senkung wegen des 
geringen gewichtes beider sylben nicht wahrgenommen, am häu-
figsten ist das zweite wort eine form des artikels. müefe den 
Karl 225. 6037, wofür es auch heissen kann miiefen. wolde 
daz ( = woldez) 3882. ebenso füere den 4412. mohte den 
5476. andre beispiele sind Karl 132. 1496. 1788. 1829. 2082. 
2105. 3247. und hilfe dem künge Artlife Daniel 45a. daz 
im fin herze von zorne qual 52a. ich waene wol du bedur-
feft 58a. er mohte vor im niht fin genefen 77a. auch hier 
ist eine in em schliessende adjectivform vocalisch zu machen, 
eime vil Karl 9332. eime fo Dan. 12b. 

Besonders ist der fall hervorzuheben, wenn das zweite wort 
ein Personalpronomen ist und das erste insgemein eine verbal-
form, an die sich das pronomen anlehnt, köre mich Karl 1375. 
fchepfe mir 1623. geraeche mich 2399. ebenso 3030. 3515. 
3670. 3894. 4132. 4313 u. s. w. er wolte fich Daniel 8a. 
em welle fich 8a. mohte man 53a. 716. 73a. wenn eleu 
personalpronomen wir ist, die verbalform die vorhergeht die er-
ste person pluralis, so wirft diese das schliessende n immer ab. 
Karl 1082. 1562. 2414. 2674. 3424. 4243. 4802. 6872.11696. 
fö v&re wir im der ougen Daniel 186. f6 lebte wir danne 
unlange frift 796. 

Welches von beiden so zusammentreffenden e's in der aus-
spräche unterdrückt wird, hängt von den zusammenstossenden 
consonanten ab. sind es verwandte, so wird das zwischen ih-
nen stehende e unterdrückt, namentlich bei d-lauten. brähte 

[ x x x v j e 
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den Karl 3143. 5973. erzeigte der 3702. ebenso 4095. 4633. 
5129. 5860. 6070. 8593. frägte der Daniel 5a. dühte den 
19a. wolte die 20a. gurte dem 23a. dühte daz 33a. in al-
len diesen beispielen wird das schliessende e unierdrückt, aber 
es wäre hart und unerlaubt, es wirklich auch in der schrift zu 
streichen, wie Beneke meist im Amis gethan. 

Schwere worte folgen verhältnissmässig nur selten, am 
häufigsten noch die pronomina possessiva. so wolde fin Karl 
914. würde min 2969. ebenso 3890. 5407. 5626. 6467. 
10228. 11928. seltner verba, feie muoz 7022. 10350. zendc 
11 9549. fände waer 12116. ingefinde was Daniel 2a. 
müefe fin 9a. ftrdze gilt I I a . riche ft6t erzähl. 12, 161. 
solche beispiele können nur durch wirkliche Verkürzung des er-
sten Wortes erklärt werden und sind schon eine freiheit, die sich 
unter den bessern dichtern nur wenige erlauben. 

Das erste wort schliesst consonantisch, das zweite beginnt 
vocalisch. hier ist der am häufigsten vorkommende fall, dass das 
erste wort eine verbalform ist, die auf t oder noch lieber auf n 
ausgeht, das zweite meist ein personalpronomen oder eine prce-
position. in diesem falle wird das e der flexion immer unter-
drückt. enbietet im Karl 1031. bringet ir 1039. drungen in 
1453. zeftceren im 1787. kiefet uns 1799. jähen ez 2046. 
ebenso 2199. 2200. 3021. 2384. 2491. in der zweiten person 
singular du fchines in (besser als fchineft) Karl 1373. vrei-
fches es 2006. gewinnes an 2170. erzeigtes an 9348. auch 
andre worte folgen, fünden iht 1306. unz 12171. alfA Daniel 
66. ouch 786. wo möglich muss das folgende wort oder die 
erste sylbe desselben verkürzt werden, daher begunden enander 
Karl 11978, nicht einander, ebenso fi nämen enander der bru-
fte war Daniel 816. hier sind zu erwähnen die präpositionen 
er , ent , welche beim Stricker in zweisylbiger Senkung öfter vor-
kommen. beispiele von er sind, Karl 1605. 3052. 4463. 4957. 
5303. 6380. 9358. und nach einem mit mehreren consonanten 
schliessenden worte, und niemän den andern erkante Karl 5656. 
ebenso 12121. beispiele von en t , Karl 4176. 4184. 6024. 
10874. 11823. daz ir nimmer keiner entrünne Daniel 786. 
mohten entrinnen 786. 

Beginnt das folgende wort auch consonantisch, so ist es in 
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der regel eine sylbe von geringem, gewichte. allez ze Karl 2175. 
keifer fi 3494. allen fo (nicht fd) 4001. wären der 5353. 
after dem 6204 (kann auch zusammengezogen werden in afterm, 
wie häufig underm). besonders ist auch hier der fall zu erwäh-
nen, dass das zweite wort ein pronomen, das erste eine verbal-
form ist. liezen lieh Karl 262. 9819. begunden fich Daniel 
1066. huoben fich 7580. 7736. niuofen fich 7609. jähen fi 
8616. muofen dich 9200. der artikel die wird in diesem falle 
immer in di gekürzt, Karl 569. 1483. 1499. 1637. 2125. 2962. 
3608. 4147. 4243 u. s. w. nach dem grundsatze, dass bei zwei-
sylbiger Senkung, zumal wenn mehrere consonanten zwischen bei-
den sylben stehen, möglichste kürzung stattfinden muss, um das 
rasche überlesen, das in solchem falle nothwendig ist, zu erleich-
tern. auch kommt viel darauf an, welche consonanten das e der 
letzten sylbe des ersten Wortes einschliessen, ob es verwandte sind 
oder überhaupt der art, dass sie leicht, in der ausspräche we-
nigstens, sich verbinden lassen, wie in folgenden beispielen. irret 
des 2094 (vgl. wirt : unverirt 411). hilfet dich 2096. 9496. 
minnet den 2923. dunket den 3276. etipfeliet der 3976. 
heeret wie 4850. werbet näch 5036. heizet der 7073. in 
manchen dieser falle wäre die wirkliche Verkürzung auch durch 
die Schreibweise zulässig, wie hoert, dunkt, in andern wie heizt, 
minnt wäre sie weniger statthaft, nur wo die Verkürzung für 
das richtiglesen nothwendig schien, habe ich sie auch vollzogen. 

Ein wort von grösserem gewichte als zweite sylbe der zwei-
sylbigen Senkung kommt nur selten vor, wenn die sylben durch 
mehr als einen consonanten getrennt sind, ich rechne hieher die 
beispiele, in denen die zweite sylbe aus zwei Worten durch Ver-
schiffung entstanden ist, die Senkung also ursprünglich dreisyl-
big wäre, so gewaefen Tin (fi in) Karl 8509. hoeren wiez 
8548. helfen mim 10939. mohtet fim 11080. oder wenn die 
zweite sylbe ein verkürztes wort ist, das wol für sich allein in 
der Senkung stehen darf, wie dunket fins Daniel 6b, hier ist 
doch wol besser dunkt zu schreiben, eigennamen machen eine 
ausnähme und entschuldigen manche freiheit, wie bruoder Mar-
zillen Karl 11028. 11165. 

Das erste wort schliesst mit mehreren consonanten, das 
zweite beginnt vocalisch. so Karl 2339 behertent em (nicht 



LXVIII E I N L E I T U N G . 

im), ebenso 4897. 7492. 9684. 10624. 11462. das zweite be-
ginnt consonantisch, ein beim Stricker sehr seltner fall, fchie-
zent der zuo {nicht dar) Karl 659. öreft der zuo, wo 6rft ge-
sprochen werden muss, 4332. dienent dem 8178. wellent fin 
(oder weint? went?) 9009. wuochers niht 9306 ist zweifel-
haft. verliefent den 11859. hundert vergolten erzähl. 11, 61. 
den andern befäzen die wifen 11, 135. 

Wir haben bisher die zweisylbigen Senkungen betrachtet, 
wenn sie von zwei Wörtern gebildet werden, von der schlusssylbe 
des einen und der ersten sylbe des zweiten oder einem einsylbi-
gen worte. aber auch als schlusssylben eines und desselben Wor-
tes kommen zweisylbige Senkungen vor; nämlich als die beiden 
letzten sylben eines dreisylbigen wortes mit langem vocale in der 
ersten, am leichtesten ist der fall, wenn die dritte sylbe eine 
flexionssylbe ist, wie heilege Karl 694. 9310. volftaeteget 2240. 
verwandelte 2461. beilegen 7228. küeneften 7335. 6wegen 
7637. fliehende 8468. bezerten 8787. felegez 9178. brin-
nenden 9360. wäfenten 9441. cnfchuldegen 11823. auch 
wenn es ein anderer vocal ist als e , wie unferiu 4844. leicht 
ist es auch bei angelehntem pronomen, rseteftu Karl 2681. 
kundeitu 10562. aber es finden sich auch zusammengesetzte 
Wörter so gebraucht, allefamt 9387. anderhalp 9912. ander-
ftunt 11434. bödenthalp Daniel 1094. 110a. eigennamen ma-
chen auch hier eine ausnähme, Jerüfalem Karl 1427. und öfter 
Olivier. In allen den bisher erwähnten fällen war der vocal 
der ersten sylbe ein unbetontes e, der der zweiten verschieden, 
von andern vocalen als e in der ersten weiss ich nur ein bei-
spiel, Pregmunda di künegi n (nicht diu) Karl 8761, wo der 
eigenname wiederum die freiheit entschuldigt. 

Dabei sind aber nicht inbegriffen die fälle, wo die zweisyl-
bige Senkung wirklich aus zwei worten besteht, halb hieher ge-
hörig ist ern fprsechen in (fprseche in in) kurzer ftunde Karl 
10991. fo enböt er iu daz ir gaehtet 11075, wo wol enb6ter 
in ein wort zu schreiben ist. ich bereit in mit einem valle 
Dcmiel 4a, ist wol ebenfalls bereiten zu lesen, er wil alle die 
ze gelinde hän Wackern. leseb. 568, 27. wol auch ich het ein 
werc in die hant genomen erzähl. 4 , 140, wo Hahn liest in 
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dhant, eine unnatürliche kürzung. gesammtabenl. 69, 59 der 
ritter fprach fo gebiutich dir. 

Die Senkung kann auch durch ein zweisylbiges wort gebil-
det werden, doch sind die fälle äusserst selten, nicht hieher zu 
zählen sind die beispiele, wo dehein in der Senkung steht, denn 
dieses wurde, wie schon die nebenform kein zeigt, einsylbig aus-
gesprochen es findet sich öfter in der Senkung, Karl 1072. 
2171 . 5055 . 6708 . erzähl. 3 , 18. ich weiss nur man fünde 
iibr al die erden Karl 9582 . daz enift weder frum noch ère 
erzähl. 11, 106, wenn man hier nicht lieber lesen will daz nift 
wéder früm noch ère. vgl. Daniel 86 er fuorte weder heim 
noch halsperc. über den vers der keifer übr alle künege ift 
Karl 2568 s. d. anm. 

Soviel von den zweisylbigen Senkungen, das verhällniss von 
der hebung zu der nachfolgenden Senkung betreffend, ist zu be-
merken, dass diese stärker sein darf als die hebung. zumal tritt 
der fall ein beim artikel. dér helt Karl 772. daz dine 133. 
und viele andre beispiele, 935. 1098. 1212. 1521. 1598. 2321. 
3089 . 5034 . 5048. 5301 . 5645 . 5905 . 6057 . diu fper Daniel 
84b. den tòt 106a. diu fwert erzähl. 4 , 209. Amis 1589. 
1593. selten beim unbestimmten artikel, ein reht ende Karl 
4846. beim possessivpronomen, min rät Karl 1706. fin vleifch 
1835. und ebenso 2059 . 5527 . 9373 . 9798 . 11486. 11797 . 
auch die negation en wird so betont énwas Karl 614. wol auch 
énvaht 3557 . 

Der direkte gegensatz zu der Überladung der Senkungen ist 
die gänzliche auslassung derselben, drei Senkungen auszulassen 
ist etwas beim Stricker sehr häufig vorkommendes, ich führe 
nur die beispiele aus dem Daniel an, wo sie verhältnissmässig 
am häufigsten begegnen, ich kom niht von dir 176. ez zimet 
niht wol 196. ùf groezeren pris 226. mè danne driftunt 656. 
diu was hie vier tage 86a. als ir nie wart kunt 966. vii 
manec guot fwert 106a. fwen er vor im vant 108a. ift daz 
er mich wil 119a. ein frcelichez leben 123a. in irem lebene 
124a. er fprach anderftunt 1296. daz er lac für tòt 132a. 
lät ir mich genefen 1336. an uns dò begie 135a. fwaz fi 
hän gedolt 135a. wes hànt fi gedàht 1376. dò was er be-
reit 1386. Dàniel (zweisylbig) was genefen 1396. daz fi im 
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fin leben 142a. die auslassung aller Senkungen, von der Hahn 
kein beispiel bekannt war, findet sich mehr als einmal, zwar 
nur scheinbar ohne Senkungen ist Daniel 146 fö gar menglich, 
denn es ist inenneclich oder mennegclich zu schreiben, dagegen 
Karl 1753 Turpin von Rems. Daniel 131A niht m£ regte. 
Karl 4276 velt berc unt tal, mit künstlerischem bewusstsein, 
um den gewaltigen schritt der einherziehenden armee zu be-
zeichnen (auch schon in der zeile vorher: michel wart ir fchal), 
während der folgende vers 

daz was mit in bedecket gar 

die ausbreitung auf der ebene malt, überhaupt gewährt die 
freiheit, Senkungen in beliebiger zahl und an beliebiger stelle 
auslassen zu dürfen, ein treffliches mittel für Schilderungen, das 
die neuere dichtkunst entbehrt, an einer andern stelle wendet 
der Stricker ebenso die Überhäufung der Senkungen an, um die 
eile zu bezeichnen. Karl 1499 

wurfen die Tchilte zen rucken 
und huoben fich über die brücken, 

beide verse bilden einen vollständigen hexameter aus lauter dac-
tylen. 

Wir haben bisher den innern bau des verses behandelt, was 
der ersten hebung vorausgeht, ist der auftakt. hier ist zu unter-
suchen, was der Stricker im auftakt zulässt. den zweisylbigen 
hat er häufiger als alle andere dichter, so dass es überflüssig 
wäre von gewöhnlichen fällen, wo z. b. zwei unbedeutende ein-
sylbige worte im auftakle stehen, beispiele zu geben, ich erwähne 
nur einigeK wo der zweisylbige in mehreren versen hintereinan-
der vorkommt, viermal Karl 3901 — 04. 4405 — 08. 7217—20. 
an einer stelle sogar fünfmal Karl 4148 — 52. 

Wenn der zweisylbige auftakt aus einem worte besteht, so 
ist der leichtere fall, wenn die betonte lange sylbe dieses Wortes 
die erste ist. dieser fall ist daher auch der häufigste, dorfte 
man Karl 449. muofen 1482. ebenso 1620. 2019. 365. 641. 
7608 m. s. w. Genauer zu untersuchen sind die fälle, wo die 
zweite sylbe stärker betont ist als die erste, weil in diesem falle 
die stimme söhon eher zum betonen der zweiten sylbe geneigt ist, 
die ja bei zweisylbigem auftakle auch noch unbetont bleiben 
muss. zwar macht es keine Schwierigkeiten, wenn die dritte sylbe 
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des verses, also die erste hebung, den hochton zumal eines be-
deutenden Wortes hat. den wirt göt Karl 360. do fprach 
Blanfcbandiez 1087. 2415. 2647. wir ful brechen (nicht fuln) 
1606. und sehr häufig er fprach, das oft wie gar nicht zum 
verse gehörig dasteht und wol auch oft von Schreibern erst ein-
gefügt wurde {Haupt, zeitschr. 1, 394) 1899. 1969. 2095. 
3420. 6896. 7126. 8077. 9116. 11026. erzähl. 5 , 145. Amis 
647. 650. aber das nach der zweiten sylbe folgende wort kann 
auch schwächeren ton und geringeres gewicht als jene ha-
ben. dies ist namentlich der fall, wenn in der %weiten sylbe eine 
verbalform steht, der unmittelbar das personalpronomen folgt, 
und grade dieser faU ist beim Stricker sehr häufig, nu wil ich 
Karl 97. wie wiltü 1374. ebenso 1728. 1777. wir ful in 
(nicht fuln) 1805. 1919. 2258. 2305. 2595. 3031. 3191. 3280. 
3512. 7848 (vgl. d. onm.). 8159. 9326. ern braeht in denn 
gar zerhouwen Daniel 3a, wenn nicht denn zu streichen ist. 
daz muos er im machen niuwe 20b, oder muoser im, muoserm. 
noch fcheid ich mit fchanden hinnen 24a. fo kund ich mir 
niht ze tröfte komen 24a. des wolt in min vater niht gewerti 
26a. fo well ez mich niht ze wibe 27b. uftd fuoht im daz 
houbet an der hant (oder fuohte imz) 446. geruoht er ze Ste-
chen wider mich (oder ze zu streichen?) 62a. 

Die zweite sylbe des zweisylbigen auftaktes ist erste sylbe 
eines zusammengesetzten Wortes und hat als solches den hochton. 
dennoch wird in diesem falle die zweite sylbe des compositum» 
stärker betont, daz fehzähenthalp Karl 5224. den halsp6rc 
7492. ob ieclicher Daniel 14b. ein unmäze 65a. ir herberge 
Amis 1676. din urkünde Karl 6132. ir apgot 826. und un-
fröude 7218. daz urteil 9677. 10279. ebenso bei eigennamen 
und fremdwörtern. wan Ruoländes Karl 2154. und Ruolant 
6254. der bifcbof 7284. auch beide sylben des auftaktes kön-
nen ein compositum beginnen. Tenemarke Karl 347. ficher-
liche Daniel 18a. 

Zwei einsylbige worte von gewicht stehen im auftakt. der 
fall ist im ganzen selten, got wil iuch Karl 547. fwaz fin 
falbes 1834. ftät üf wider 9041. fach man 9810. got lön 
iu dö liezet ir mich leben Daniel 98a. 

Den Übergang zum dreisylbigen auftakle geben uns die 
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beispiele, in denen der zweisylbige aus dreisylbigem verkürzt 
ist, durch contraction, verschleifung, inclination, elision. dem 
wart nie Karl 494. dazn Idt iu 2354. ern vàh iuch 2595. 
fi weem im 3920. fluoc mans ùf 5126. fuortens in 7183. 
der künc tet Daniel 76a. der künc Artus 19a. der dreisyl-
bige auftakt findet sich beim Stricker viel häufiger als bei an-
dern dichtern. zuerst einige beispiele, wo er aus unbedeutenden 
einsylbigen Worten besteht, daz er uns ein Karl 4846. daz fi 
beriwet 5713. daz er mit 6585. vgl. 7229. 9139. 10788. 
daz ich doch redlich flieie (hs. verlier) minen lip Daniel 84b. 
Wackern. leseb. 561, 11. unter den übrigen fällen des dreisyl-
bigen auftaktes ist der am leichtesten, wenn die erste sylbe den 
hochton hat. lebte der Karl 4902. zwifchen den 5537. zwi-
fchen der 6413. umbe die 6851 (oder umb?). finer getriwe-
ften 10979. waer er noch fterker denne Sampfón Daniel 33a. 

Schwieriger ist es schon, wenn auch die dritte sylbe eine 
betonte ist. biute was uns Karl 7028. umbe fin ère 8553. 
dife hànt 10476. und zumal wenn auf der dritten sylbe ein 
stärkerer ton liegt als auf der ersten hebung und begund im 
Daniel 26a. 

Aber der schwierigste und grade am häufigsten vorkom-
mende fall ist der, dass die mittlere sylbe betont ist, schwierig 
deshalb, weil die stimme auf dieser sylbe zu haften geneigt ist, 
zumal eine schwächere folgt, und so dem verse eine hebung 
mehr zu geben als das gesetx zulässt. nàch dirre zwivellichen 
widerkère Karl 2257. von mime (oder mim?) 2361. ir wirt 
noch biute 4112. er mohte 4904. ich hän geleiftet 5031. 
die bréhte vón 5667. daz unfer kéiner nie verfniten wart Da-
niel 16b. und finen Karl 7332. ze fime 7723. und umbe-
ftuónden 7745. die beizent 9032. wan einen blózen halsperc 
an dir (wo W. Grimm bldzen streichen will, freilich liegt auf 
einen der nachdruck) 10217. ob iemen in der werlt daz leben 
habe Daniel 84b. daz wil ich hiute und iemer gote klagen 
26a. 

Bei weiblichem reime ist es oft unentschieden, ob dreisylbi-
ger auftakt oder ein vers mit vier hebungen und überzähliger 
sylbe angenommen werden muss. zumal ist dies der fall bei den 
letzterwähnten beispielen. übrigens ist beim zweisylbigen und 
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noch mehr beim dreisylbigen auftakt die möglichste Verkürzung 
der worte, besonders in den vocalen nothwendig. bei der ersten 
person plural muss das n abgeworfen werden, wie Karl 1606. 
1805. die partikeln dô, dâ, bî, verlieren ihre länge, ouch wird 
in och gekürzt Karl 2250, dar in der. auch sonstige kürzun-
gen finden statt, den hentfchuoch Karl 2039. 

Der dreisylbige auftakt ist zuweilen durch elision aus vier-
sylbigem verkürzt, ich fchied iuch anders Karl 1433. fwie 
grôz in lônet unfer trehtin 4167. wirklich viersylbigen weiss 
ich nur in wenigen beispielen nachzuweisen, die nicht einmal 
sicher sind, od Ii müezen Mahmèt ze gote jehen Karl 4530, 
wo man, freilich ebenso unregelmässig, lesen darf od fi mü'ezen 
Mahmét. ode mir geiwîchent, wird in od zu kürzen sein 
11720. und niht alfo fterbe als ein armez wîp Daniel 846, 
wo aber auch betont werden darf und niht alfô' fterb als ein 
armez wîp, wenn nicht alfô ganz zu streichen ist. 

Wie beim dreisylbigen auftakte oft eine bedeutende schwer-
betonte sylbe übersprungen werden muss, so wird umgekehrt 
beim Stricker häufig auf eine unbedeutende sylbe ein stärkeres 
gewicht gelegt, zumal wenn sie am anfang steht, also die erste 
hebung bildet, auf welche eine stärker betonte sylbe folgt als diese 
hebung ist. die beispiele lassen sich nach dem gewichte der 
worte gruppieren, am wenigsten auffallend ist es, wenn posses-
sivpronomina so betont werden, fî'n fun Karl 141. fin horn 
773. oder ir grôze not dô klagen Daniel 120a. ir wille in 
manger wîs 1246. am nächsten an gewicht stehen die relativa 
oder interrogativa. waz richeftu Karl 1994. fwem got 5213. 
der âne hilfe ranc Daniel 35a. der iemcr folte wein 396. 
fwaz fpîfe folte fin 536. die Dâniel dô fluoc 706. der wol 
gewâfent was 716. fwer einez enpfie (wol fwer der) 736. 
die witwen worden fint 1196. diu erzähl. 4 , 197. fwer 11, 
179. 185. dann die demonstrativa, wohin die häufig vorkom-
menden beispiele des artikels zu zählen sind. Karl 172. 985. 
1271. 5961. 5988. 6371. 7935. 8322. 9159. 9653. der was 
Daniel 9a. daz waere 10a. daz ift 136. die frowe 296. dem 
muoz 326. der dûhte 366. der zweier 426. daz fchuof 49a. 
der grâve 51a. daz tet er 606. der tranc 756. der hâte 
82a. zuweilen mit stärkerm nachdruck, wie Karl 656. 2007. 
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2156. endlich die personalpronomina. ich: ich bin der rede 
frö Daniel 196. ich fihe wol an ir 24a. ich wil iueh Idzen 
fehen 326 (oder ich wil iueh?). ich fwer im einen eit 1416. 
mir: mir quam nie ze hüs Daniel 106. uns: erzähl. 12, 51. 
du: du muoft dä hin mit mir Daniel 176. ir: Karl 2279. 
Amis 1480. 1551. er: er lac ie noch dä nider Daniel 46. er 
fprach: daz ift mir leit 25a. 38a. er nam im daz leben 356. 
er huop fleh balde dar 35a. er fläch üf den torn 406. er 
fpranete dar näch baz 586. er gähte mit den fporn 656. er 
waere anderswd 69a. ez: Karl 3178(?). im: im volget niemen 
hein Daniel 176. im was daz harte leit 236. in: in was ze 
kurz diu ftunt 49a. fie: fie fitzen oder ftdn 146. fle fluogen 
üf daz velt 796. also fast nur beispiele aus dem Daniel 

Unter den partikeln., die so gebraucht werden, erwähne ich 
zuerst die präpositionen. an: Karl 1117. 1352. an dem ir 
hänt gefiget Daniel 38a. bi: Karl 10865. durch: Karl 9799. 
erzähl. 4 , 333. durch daz er vor im lac Daniel 506. in: in 
einer kleinen zit Daniel 34a. mit: sehr häufig, Karl 6. 175. 
7409. mit h6chvertigen fiten Daniel 36. mit birkenruoten 
276. mit einem grözen flage 51a. mit wärheit vernomen 
86a. Amis 2345. üz: üz finem munde Daniel l i l a , von: 
Karl 9370. von ftichen noch von liegen Daniel 17a. Amis 
1505. ze, wo immer zuo zu schreiben ist: ze fröuden küme 
guot Daniel 296. zuo difem üf uns laden 115a. 

Unter den übrigen partikeln kommen am häufigsten so ge-
braucht vor dA und d l dä: Karl 402. 804. 1159. 1740. 
5954. Daniel 51 a. 1376. dö: Karl 1479. 9772. 11845. dd 
wären fi gewant Daniel 206. d6 körter M daz fpor 21a. dd 
fach er zuo im gän 336. dA fprach diu graevin 48a. dA 
wart der grAfte zorn 696. vgl. noch 666. 816. 88a. 90a. er-
zähl. 4, 53. von anderen partikeln kommen noch vor daz: 
Karl 2504. 4214. 11742. Daniel 37a. 376. 506. 51a. 566. 80a. 
86a. 1016. Amis 197. niht: Karl 3265. Daniel 586. 60a. 936. 
noch: Karl 4215. nu: Karl 5979. 8015. Daniel 17a. 39a. 
113a. Amis 254 (vgl. 199). 1406. 1146. ob: Daniel 24a. 
ouch: Karl 7690. fd, für alf6: Karl 3938. Daniel 866. erzähl. 
12, 39. f6 im nachsatz: Karl 1614. fd fiirhte ich für wdr 
Daniel 566. vil: Daniel 95a. wan: Karl 735. wan ir und 
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¡wer kint Daniel 976. wan daz 10a. wie: Karl 612. wie 
gröz min fchade fi Daniel 23o. 

Noch auffallender ist es, wenn sylben oder warte von gerin-
gem gewichte mitten im verse, wo sie zwischen zwei starkbeton-
ten sylben stehen, eine hebung bilden, wie es beim Stricker häu-
fig vorkommt, so einigemal das hilfsverbum. der was innen 
hol Karl 9643. ich wil 6 genefen Daniel 24a. ferner die 
possessivpronomina: min Karl 7468. nu ift daz min reht Da-
niel 48a. fin Karl 9598. ir 4275. den man bi ir zit Daniel 
63a. die personalpronomina: mit im riten dan Daniel 20a. 
als ich hän vernomen 28a. fwen er vor im vant 776. dö in 
der zeran 1236. ob ich des enbir 1296. fit ir mine knaben 
135a. der artikel: Karl 6147. 8409. hinden ab dem hüs 
Daniel 40a. zuo der erden quam 756. mit den töten vol 
1066. fit der angelt fri 1226. fprach der alte dö 136a. der 
unbestimmte artikel: Karl 3753. erzähl. 4, 196. partikeln: dar 
Karl 1524. weder vor noch wider Daniel 1266. diu dä kröne 
truoc 133a. füeren golt noch wät 1376. 

Aber auch in einem und demselben Worte, so die zweite 
hälfte eines zweisylbigen compositums, die an sich den tiefton 
hat. an die walftat rite Karl 10431. Amis 1743. 2031. der 
stärkste fall aber ist der, wenn eine flexionssylbe so betont wird, 
dass sie eine hebung ausmacht, häufig helfen hier die hand-
schriften, wie in den warten heiden, kriften, wo heidene, kri-
ftene im genitiv pluralis zu lesen ist, aber häufig auch gegen 
die handschriften. vgl. Karl 478. 601. 739. 1456. 2933. 3827. 
3207. 4125. 6630. 7344. 1512. 3753. 5087. 5555. 5755. 5987. 
fehlerhaft ist näch mittem tage Daniel 49a, wo mitteme zu le-
sen ist. wahrscheinlich auch fit ich iu fö wol hin gedieoet dA 
mite 116a. ein sicherer beweis einer zur hebung verstärkten 
flexionssylbe, wenn eine betonte sylbe darauf folgt, ist im Stricker 
nicht zu finden. 

Betrachten wir aber die ganze reihe der letzten beispiele, so 
könnte man fast geneigt sein, beim Stricker schon verse zu ver-
muten, die nur drei hebungen haben, bekanntlich hat Ottokar 
von Steyermark (florneck), also auch ein österreichischer dichter, 
solche verse sehr häufig, ob sie aber in so früher zeit, als die 
Strickersche ist, schon vorkommen, mag dahin gestellt bleiben. 
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dagegen finden sich bestimmte betspiele von Verlängerung des 
verses d. h. verse von vier Hebungen mit einer überzähligen 
sylbe (vgl. Lachm. z. Wolfram XIV. Haupt, in der zeitschr. 
1 , 393, anm.) und zwar nicht selten, ich führe erst die bei-
spiele an, wo beide reimzeilen überzählige sylbe haben. Karl 
2257. 4507. 4607. 4901. 4927. 10561. 11671. 11823. und 
gienc in daz gezelt enbizen, des begunder fich vafte flizen Da-
niel 52b. wie fi fin kuntfcbaft heten gewunnen. der grdve von 
dem liebten brunnen 1036. erzähl. 8 , 5. 10, 5. am schlusse 
des absatzes, wo eine Verlängerung der zeilen erklärlicher ist 
(;wie auch am schlusse der Strophe, z. b. in der Nibelungenstro-
phe, eine Verlängerung eintritt). Karl 1617. 6277. 10965. 
12089. 

Dass der Stricker von zwei auf einander reimenden zeilen 
nur eine um eine hebung verlängert habe, diese 'rohheit' scheint 
Haupt ihm nicht zutrauen zu wollen (vgl. zeitschr. 1, 394); 
doch fehlt es nicht an beispielen. ich gebe zuerst diejenigen, in 
welchen die erste zeile verlängert ist. Karl 3301. 4021. 4147. 
4409. 5133. 5257. 5633. 5759. 7403. 7937. 8019. 9185. 9375. 
wenn auch von diesen beispielen einige wegfallen mögen, indem 
man auch die zweite zeile mit überzähliger sylbe liest, so sind 
doch die meisten sicher, ebenso im Daniel, wo freilich der text 
nicht immer zuverlässig ist. fi gefäzen beide als fi wolten 6a. 
daz man dd gerne enbizzen waere 86. ich valle oder ich wil 
in Vellen 23a. daz er ir man und herre weere 366. ob diu 
frowe von dem trüeben berge 37a. alfö benim ich iu iwer 
fwaere 48a. iedoch 16 muoz ich hinnen riten 50a. daz im 
nieman getorfte nähen 67a. der tiuvel neme dife linden 69a. 
an wem er Tin ouge folte rechen 71a. da mit er ouch difen 
wol erflüege 766. der grdve von dem liehten brunnen 102a. 
ebenso dem grdven 996. 108a. den grdven 1196, und noch 
viele andere betspiele, erzähl. 4 , 281. 12, 279. 505. Amis 
1023. 745. die zweite zeile allein verlängert kommt ebensohäu-
fig vor, vielleicht noch häufiger, zumal gern am schlusse eines 
absatzes, wie Karl 1442. 1566. 2048. 3990. 4394. 4464. 4924. 
3248. aber auch sonst häufig Karl 3434. 3624. 3758. 4564. 
4732. 4766. ein klein pfant ift daz ich iu fetze Daniel 846. 
und mohte fich niht anders kören 105a. daz ir mit werke 
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und rate [iemer] in minem geböte belibet ftaete 1166. dem 
gráven von dem liehten brunnen 1196. er fprach: min faelde 
fint entrunnen 1416, wo man freilich er fprach streichen kann, 
erzähl. 12, 670. Amis 656. 996. wenigstens wird man in den 
meisten dieser beispiele nicht ohne zwang in beiden versen 
die überzählige sylbe finden wollen, oder ist es nicht gezwun-
gen, wenn Haupt in der fabel vom fuchs und krebs (zeitschr. 1, 
396) durchaus ime für im lesen will, um die vier hebungen her-
auszubekommen ? 

In bezug auf den versschluss beobachtet der Stricker diesel-
ben feinheiten, die die besten dichter auf diesen theil des verses 
verwenden, zuerst, wenn die letzte sylbe ein einsylbiges wort 
ist, welches vocalisch anlautet, gestattet er folgende consonanten 
am schlusse des vorhergehenden Wortes, die liquidem, am häu-
figsten n: Karl 2. 35. 287. 354. 842. 1162 u. s. w. Daniel 
la. 4a. 63a u. s. w. Amis 361. 879. 851. 249. 215 u. s. w. 
erzähl. 3, 15. 7, 7. 4, 63 u. s. w. Wackern leseb. 5ß2, 4. 565, 
10. nächstdem am häufigsten r : Karl 73. 99. 221. 788. Daniel 
66. 146. Amis 1043. erzähl. 4 , 247. und das so oft vorkom-
mende über al, Karl 823. 927. Amis 177 u. s. w. ferner 1: 
michel é Karl 4771. Daniel 42a. m: Karl 4631. 8421. erzähl. 
4, 95. 12, 233. 601. Amis 91. 

Von andern buchstaben als liquiden kommen vor, das wei-
che z, das auch andre dichter gestatten. Daniel 126. 136a. Karl 
11697. könig im bade 160. c: Karl 90. 438. 9929. 10929. 
U805. erzähl. 13, 50. Daniel 166. dagegen folgende consonan-
ten, die nicht bei allen dichtem gestattet sind, f : Karl 7779. 
7823. Amis 261. s : Karl 3841. 6989. 4175. 1717. Daniel 39a. 
Amis 529. 1201. erzähl. 4 , 302. t : Karl 4117. 2411. 8051. 
Amis 111. 503. 2027. Daniel 48a. 59a. erzähl. 6, 21. 

Wenn das vorletzte wort mit zwei consonanten schliesst, so 
ist am beliebtesten eine Verbindung mit liquiden, ahfeln abe 
Karl 7415. michels é 2435. oder ch: manlich an Daniel 
1066. doch é Karl 5341. mich im 11183. ouch in 2921. 
ouch ir Amis 574. aber auch andere consonanzverbindungen: 
bábeft ift Karl 407. 

Elision ist unerlaubt, daher ist Karl 5673 fi fuorten drilhe 
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halsperc a n , nicht halsperg zu schreiben, ebenso 1 6 7 0 gebie-
lent ift, nicht gebietend, (vgl. nachher unt.) 

Das letzte, einsylbige wort beginnt consonantisch. hier ist 
namentlich der fall zu erwähnen, dass die letzte Senkung eine 
flexionssylbe ist, die in der älteren spräche zweisylbig war. ohne 
anstand e r : zetelicher ftunt Karl 5 und sehr häufig, 353. 717. 
740. 1063. 1103. 1330. 3176. 8106 u. s. w. dagegen darf 
eine flexion auf em nur in der letzten Senkung stehen, wenn 
das letzte wort mit einem m anlautet, biderbem man Karl 11. 
und ebenso 227. 3102. 5795.9354. 10863. Daniel 10b. 396.426. 
466. 86a. 87a. 114a. Lachm. ausw. 238, 29. Amis 383. 1937. 
2431. bei anderm anlaut der letzten sylbe ist in der fetzten Sen-
kung nur gestaltet der artikel dem, Karl 6979. in dem troum 
Daniel 9a. in dem wal 65a. von dem bade 1016. zuo dem 
tor 97a. an dem tage 1076. von dem tAt 1436. mit. dem 
val 656. zuo dem tage 86a. zuo dem bade 906. und das 
pronomen i m : zuo im fprach Daniel 37b. 98a. dagegen ist in 
versen, wo minem, dinem, finem steht, mime dime fime zu 
schreiben, Karl 2432. ebenso eime 50. 658. 684. difme 4718. 
gegen diese regel fehlt der Stricker nur ein paar mal im Daniel. 
von einem berge an hübfchem grafe 496. in grözetn zorn 
51a. in fö fcboenem leben 140a (wol fchöeneme). falsch ist 
Amis 235. 2506. 

Die letzte Senkung darf nicht zweisylbig sein, flexionen die 
ursprünglich zweisylbig waren oder daneben auch zweisylbig 
gebraucht werden, müssen gekürzt werden, andriu lant Karl 
198. heiige Krift 1593. 2567. unfern tAt 2995. winftem 
hant 3809. andern nie 4176. dagegen änderen t a c , anderen 
muot 412. 4164. einen offen eit 4712. ftritens zit 6023 
(vgl. 8800 vehtennes fat). wirklich zweisylbige letzte Senkung 
ist gestattet, wenn das letzte wort mit der partikel ge beginnt, 
allein auch hier ist, wenn möglich, ge in g zu kürzen, würde 
gegeben Karl 6502. mohte getragen 7976. fchiere gefunt 
Daniel 88a. würde geflagen 81a. manne gefchach erzähl. 4, 
1 (kaum nothwendig, denn im dativ kommt auch man vor), 
einmal wird die partikel ge ganz abgeworfen, fi heten ez vil 
gerne tän Daniel 132a. falsch dagegen ist er nam daz ros 
zwilchen die fpom Daniel 59a, wo mit den fporn zu lesen ist. 
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ebenso Ii fähen dort her gehende komen zwei tüfent ritter wol 
gar lOOo. des antwurt im der tiuvel zebant, gesammtabent. 69, 
47 (in einem unechten verse, vgl. die lesarten). auch: wir ver-
liefen anders alle daz leben Daniel 76b ist fehlerhaß. 

Besonders zu erwähnen ist und, wenn es in der letzten 
Senkung steht (Bahn, einleit. XIII). und zwar vor vocalen, 
Karl 7537. 11744. Reinhart Fuchs 725. vor consonanten häu-
figer Karl 1965. 3510. 3836. 5463. fd tcetet er ouch kint 
unt wip Daniel 396. Ii wart michel gröz unt wit 139a. er-
zähl. 4, 61. 265. vor vocalisch anlautender letzter sylbe ist unt 
zu schreiben, nicht und, aber auch vor consonantischem anlaut. 

Mit dem verse schliesst nach mittelhochdeutschem gebrauche 
der sinn, wenigstens insofern als unmittelbar zusammengehörige 
worte nicht auseinander gerissen werden, doch kommt der fall 
einigemal beim Stricker vor. der leichteste ist der, wenn das 
hilfsverbum von dem davon abhängigen infinitiv getrennt wird. 
waz ich fol Nu tuon Karl 7026. oder vom particip ßnt Iu dä 
gewegen 712. oder das pronomen reßexivum von seinem ver-
bum, der viel nider und verwar Sich dar inne alf6 gar Daniel 
83b. fich Vermizzet Amis 224. die conjunction von ihrem 
verbum. nicht immer lässt es sich entscheiden, ob der folgende 
satz abhängig ist oder direkt, da die mittelhochdeutsche construc-
tionsweise beides zulässt. zumal bei daz. ir fult rehte wizzen 
daz Er hat nu gewaltes m6 Karl 84 , hier ist wol die zweite 
zeile direkt aufzufassen und daz ist objekt von wizzen. ähnlich 
ist es bei umbe daz. Karl 10435 umbe daz Ir getet nie kurz-
wile baz. vgl. 3464. 5887. 11191. Amis 481. erzähl. 12 ,211. 
wan gefuogte fich daz Ich dä wider etewaz Möhte getuon, f6 
waere ich frö Daniel 96a. iö vafte erbarmte fi daz In gefche-
hen was diz leit Daniel 120a, ist wol Daz in zu lesen, das 
fragwort von seinem verbum getrennt, daz fi doch rehte wiften 
wA Ir foltet Daniel 106a. das Subjekt oder objekt von seinem 
verbum getrennt, die Hdnt m6 Karl 9565. wer Geftßt iu des 
Amis 110. nu wil (ich) fröwe(n") alle die Ich zefamene brin-
gen kan Daniel 119a; auch hier ist wol Die ich zu lesen, al-
lez daz Er ie ze rehte fpraeche Dan. 1345, derselbe fall, die 
stärkste trennung aber zusammengehöriger worte ist die von ad-
jektiv und substantiv. der werde Ruolant Karl 10313. der 
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verworhte Geneliin 11557. daz man nie m6 gefaehe fö riche 
und alfd wsehe kleider fö fi fuorten Daniel 124a, ist Oppo-
sition. 

Wir haben noch der mittel zu erwähnen, deren sich die 
mittelhochdeutsche poesie bedient, um die zweisylbigkeit der Sen-
kungen zu entfernen, zunächst das einfachste, die elision, von 
der es nicht nötig ist beispiele zu geben, ihr gegensatz ist der 
hiatus, den der Stricker wie alle andern dichter anwendet, wenn 
auch nicht häufig, am leichtesten ist er zu ertragen, wenn die 
vocalisch schliessende sylbe in der hebung steht und dann wie-
der am einfachsten, wenn sie lang ist und beide zusammentref-
fende vocale verschieden sind, ä und e, dä cnzwifchen Karl 
4903. dd erflagen 1940. dä ertrunken 6005. dö Gomorrä 
ertranc erzähl. 1 2 , 4 9 5 . & und i, fwä ich kan Karl 449. i 
und i , bi in Karl 2064. i und i , fi in Karl 649. i und a, 
fi als Karl 11008. quämen fi an. ein velt Daniel 496. i und 
u, fi unde Karl 11339. 6 und e, alfd ergän Karl 2211. dö 
er 5999. dö ez 3996. A und a, richcM an mir Karl 1994. 
£l und i, foM in Karl 439. ie und a , und die art Daniel 2a. 
ie und e, die entwurkent Karl 4911. uo und e, dar zuo er-
weit 3798. 

Die vocalisch schliessende sylbe steht in der Senkung. 1) es 
ist ein andrer vocal als e. biftu unverirt Karl 412. häftu unde 
6083. diu ich iu 6 452. do an 554. häftu ein 3220. alfo 
örlös 4269. 2) die sylbe schliesst mit unbetontem e. a) es folgt 
ein andrer vocal als e darauf, e und a, Karl 623. 696. 3417. 
3670. 4063. 4084. 4160. 11004. 5331. e und i , Karl 525. 
4681. 5332. 5933. e und o , Karl 7831. 8035. e und u, 
Karl 639. 1169. 2815. 3377. 3712. 4069. 5500. 5531. 8460. 
e und A, 6121. 7715. e und ei 6119. 7712. e und ie 2277. 
e und ou 4088. 6023. 

b) es folgt e und zwar langes, felbe 6ren Karl 6156. 
kurzes, alle er 2654. 3649. 5860. 

mehrere hiatus hinter einander kommen vor Karl 452. 1038. 
Ein unbetontes e, wenn wieder ein vocal darauf folgt, eine 

unbetonte sylbe, darf nach der regel keine hebung bilden, ich 
weiss aus dem Stricker nur, dö der abte erftarp Amis 2502. 
unde erfulte gar Daniel 134a. 
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Besonders zu beachten ist der hiatus in der letzten Senkung 
des verses. am häufigsten steht er nach langer sylbe. Karl 
2568. 3118. 3171. 3461. 3641. 3871. 3933. 4978. 4992. 
5411. 5801. 6899. 7352. 7247. 8145. 8298. 8853. 10369. 
U 1 8 5 . 11207. 11503. Amts 1831. 2171. 77. 453. 157. 813. 
1353. 1675. 2397. erzähl. 9, 41. nach kurzer sylbe viel selte-
ner. Karl 2897. 8900. 11179. Lachm. ausw. 238. 

Ich muss auf die elision zurückkommen, sie findet nur 
statt bei unbetontem e. alle andern vocale können nicht elidiert 
werden, sondern werden mit dem folgenden vocale durch rasches 
lesen verschleift, so das inclinierte personalpronomen du. er-
wirbeftu unde Karl 410. wirdeftu ein 4226. laegeftu in 
8161. behuoteftu unde 9337. ferner bei da, das dann natür-
lich seine länge verliert. Karl 2394 filzen da allen. 354 daz 
da enzwifchen ift. ferner da er 2602. 7962. am häufigsten 
beim artikel, wo auch in der Schreibweise gekürzt wird, under 
di erden Karl 2347. 6931. verflinden rnüeze in di erde 2908 
{doch vgl. verliefen müeze er fin 6re Daniel 694). wären diu 
ougen (besser di) Karl 3786. under di ougen 5480. mohte 
diu erde 6786. lop. und di 6re 4667 rechet di andern 6276. 
lidet di aller 7894. ebenso 7940. 8143. 8261. 9495. 10627. 
Amis 395. erzähl. 12, 129. wären di andern Daniel 6b. in 
solchen fällen werfen andere herausgeber den vocal des artikels 
ganz ab, und schreiben d'andern d'ougen. mir schien die Ver-
schiffung genügend durch die Verkürzung des vocales angedeutet, 
da keine von den handschriften des Strickerischen Karl d'andern 
und ähnliches schreibt, mochte ich diese etwas gewaltsamen kür-
zungen nicht vornehmen, ebenso gewaltsam scheint es mir, wenn 
Hahn (erzähl. 5, 17) gegen die handschriften hüze ( = hie üze) 
schreibt, wo hi üze genügt hätte, während er doch 12, 129 die 
alten schreibt, wo auch elision stattfinden müsste. wenn man 
einmal von der Schreibweise der handschriften abweichen will, so 
muss es wenigstens consequent geschehen, ebenso ist Amis 614 
düze /ür da üze gegen die handschriften geschrieben, dagegen 
steht wirklich Daniel 396 dinne für da inne. 

Ein zweites mittel ist die inclination der pronomina, zu-
nächst, was am häufigsten vorkommt, die anlehnung von fi. 1) 
vor vocalen, wo einige handschriften statt den vocal abzuwerfen 

[ X X X V . l f 
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auch nur schwächen und fe als selbständiges wort schreiben. 
muget irs 6weclicho Karl 541. fi fetzents üf 658. ebenso 765. 
832. 1721. 4345. wurdens üz genomen Daniel 2a. bei der 
zweiten person sing, des verbums wird das t in diesem falle ab-
geworfen. du welless in Karl 3720. falsch scheint mir do 
verfazt fi allez ir gowant Amis 1158, wo verfaztes allez oder 
verfazte fe allez zu lesen ist. folgt noch ein pronomen darauf, 
so kann das schliessende fi, statt dem vorhergehenden worte af-
figiert, dem folgenden auch präfigiert werden, es geschieht dies 
sogar gewöhnlich, des fint fim alle gehaz Karl 2709. ebenso 
fin 8356. 3150. 2) vor consonanten, ebenfalls häufig, Karl 
258. 831. 871. 935. 1030. 1251. 1444. 2030. 3256. 3607. 
4249. 5181. 5601. 7449. 7450. ich wils ditz houbet fehen 
län Daniel 45a. ebenso wird das pronomen ez affigiert, nach 
einem vocale: diez Karl 11664. wiez 1126. 4592. nach ei-
nem consonanten: verwuoftenz Karl 734. wir fulnz 1795. 
wirz 6877. ir fümetz 2089. wilz 4592. dagegen zu gewalt-
sam verkürzt ist er fagtz den finen über al Amis 927, für 
fagte ez. auch der genitiv es wird incliniert. iuchs Karl 2291. 
dichs 2733. ers 3597. oder des. geruohtes unfer trehtin 
Karl 2252, wo andere handschriften geruohte des lesen, daz 
ins got iemer danken fol 7688. 

Das pronomen in wird entweder in der form en incliniert 
oder verliert seinen vocal ganz, letzteres geschieht besonders 
nach liquiden, erster es nach muten, baten Karl 220. wolten 
1676. 3404. 3595. fluogen 3041. ich legen 2347. fazten 
3944. dructen 3984. und blosse Verkürzung des e ohne an-
lehnung. manten en Karl 4137. ebenso bei im, das in em, m 
gekürzt wird, behertent em Karl 2339. vollständige abwer-
fung des vocals. ern Karl 2043. 6608. im 2458. dirn 
11644. ebenso bei im. fülm Amis 377. vielleicht auch vorm 
Karl 3054. ebenso ihn (ich in) erzähl. 4 , 251. aber auch 
nach einem n. nämenn (nämen in) Karl 10718, und darnach 
vielleicht auch mann (man in) 2045. eine abschwächung des 
vocals i in e findet auch bei präfixen statt, so enkriuzeftal Karl 
5704. gesammtab. 3, 424. enander 1721 u. öfter, ebenso dez 
wip für daz wip erzähl. 4, 135. 

Der artikel wird ebenfalls angelehnt, am häufigsten daz, 
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welches alsdann in ez, z geschwächt wird, meist nach präteri-
tis, begundez herze Karl 8326. waerez ros 9959. wândez 
befte 10382. entwâfentez houbet 12074. woldez kriuze 477. 
erfuocbtez buoch Amis 284. begundez tuoch 1099. ebenso 
nach umbe, umbez houbet Karl 3226. nach fi, fiz guot 2953. 
aber auch nach consonanten, mirz lant 3854. 3862. wirz 
kriuze 6877. von grôzem jâmer ir daz herze brach Daniel 
26a, wo entweder irz zu lesen oder daz zu streichen ist. ebenso 
der, ûzer nôt Karl 1416. dem, ûzme ta) 8001. ime grafe 
7131. der dativ plural den, undern heiden 1991. kaum zu 
erwähnen sind die so häufigen formen zem, zer, zen. vgl. auch 
zeheiner wer Karl 2587. zeheinen zîten 7826. 

In unmittelbarem zusammenhange damit steht die apocope, 
bei der ein anfangender vocal unterdrückt wird, mirft Karl 
2035. erft 3811. foft 1438. 3839. 4890. n u f t l 9 9 6 . dur 
10224. ferner die zusammenziehung, bei der ein zwischen zwei 
vocalen stehender consonant ausgeworfen und die beiden vocale 
zu einem verschmolzen werden, am häufigsten, fast stehend, 
wird so behandelt daz ift wâr , contrahiert entweder dêswâr 
Karl 2652. 2748. 9176. 9205. oder häufiger deiswâr 2786. 
6913. Amis 1749. 1823. 1855. 1881. 1893. 1904. aber auch 
getrennt geschrieben deift wâr 1913. daz ift allein wird auf 
verschiedene weise zusammengezogen, gewöhnlich in deift, Karl 
1030. 2283. 9965. aber auch in dâft 1100. ez ift, zusam-
mengezogen in eilt, Karl 2429. am häufigsten kommt vor daz 
ez, gewöhnlich contrahiert in deiz, {wie uns gefaget gefeit 
wird), Karl 1343. 5837. 10291. 11128. erzähl. 3, 47. aber im 
Karl tcol ebenso häufig in dêz, 2804. 4196. 4712. 6764. 3349. 
5734. und auch Amis 1142. einmal in dâz Karl 1878. ebenso 
daz es in dès Karl 5080. daz er m dêr 5217. Amis 323. 398. 
erzähl. 3, 31. daz ir in dâr Karl 2842. daz ich in deich 
Karl 3028. 4375. 8197. Amis 380. 2249. ich ez, zusammen-
gezogen in iz (vgl. ichz Karl 4320. ihn erzähl. 4, 251), gehört 
ebensogut hieher als zu der inclination. 

Ein besonders schwieriger punkt betrifft die Verkürzungen, 
indem dabei genau zu erwägen ist, wieviel jeder dichter sich er-
laubt. zuerst in der mitte eines Wortes, als syncope, sie findet 
hauptsächlich statt im präteritum und particip passiv schwacher 
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verba, indem das zwischen dem wurzelconsonanten und dem t 
stehende e ausgeworfen wird, so im reim wirt : unverirt Karl 
411 (für unverirret). geftilt Daniel 100a. gevelt 436. und 
wolte den tiuren [redlichen] helt mit dem töde hän gefeit, wo 
indessen wol zu lesen ist gequelt, wie IIa 

z a r t e r helt , 
de r mit dem töde hiit geque l t (As. g e k e l i ) 
hiute m n n g e n guo t en kneh t . 

erkauft : getouft Karl 10203. getouft : verkouft 1289. minnte 
10442. minnten 6832. rümten 1239. erbarmte 1266. volgte 
3964. Voigten 1297. gevolgt 1415. 2615. geloubt 6131. 
erfchalt 6135. gekroent 3832. besonders wenn der stamm mit 
d oder t schliesst, erbalte 2268. warte 2683. beite Daniel 
606. ahten 1815. ebenso im im-perativ und präsens, enpfäht 
Karl 1396. füert 1431. dient 2302. ir weit 1067. 1551. 
Amis 182. sogar verkürzt in went (: gefent) Daniel 1296. 
wol auch in dunkt fins heiles defte m6 Daniel 66, wo die hs. 
dunket liest, auch wenn das wort mit n schliesst, darf gekürzt 
werden, doch hab ich die wirkliche kürzung nur in wenigen 
fällen angewendet, w ä m fin üzerweiten Karl 5651. ebenso 
4145. 4769. 6214. wein für wellen 2371. und sogar mit aus-
geworfenem 1 wend Daniel 68a. die syncope beim particip prä-
sens kommt vor in weinde für weinende Karl 2259. 

Besonders zu beachten ist dass der Stricker auch worte, 
deren stamm mit ch auslautet, bei nachfolgendem t verkürzt in 
ht, cht, so verfuoht Karl 1418. gefuoht 2403. 2986. und be-
sonders machen, das im reim vorkommt, gemäht : naht Karl 
4217. 5165. Amis 1523. 2349. Daniel 906. 1026. 1096. 1116. 
: vaht Karl 1467. 5509. : verdaht 11895. ; braht Daniel 
133a. und im präteritum ahte : gemähte Daniel 1216. falsch 
ist daher lachet : krachet Amis 2023 , als präterita, wo lachte 
: krachte zu schreiben ist, denn lachete : krachete wäre beim 
Stricker unerlaubt. 

Zu den Verkürzungen innerhalb des Wortes gehört auch die 
partikel dar , die vor einigen präpositionen in dr verkürzt wird. 
drabe Karl 10324 5684. 4081. dran, sogar in der letzten 
Senkung 1904. drane 4060. 4078. drumbe 1139. 1538. 4807. 
11754. Daniel 26. drunder Karl 6091. 11156. drüz 6871. 
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Zwischen zwei r wird ein flexiom-e gern unterdrückt, so 
milterr Karl 1278. unferr 1850. 4706. anderr 2898. frauen-
ehre 753. wederr Karl 3697. tiurre 5142. ebenso in diss 
für diies, was allgemein üblich ist. hieher gehört auch merre, 
da. Vi reim häufig vorkommt, merre : herre Karl 1947. 4457. 
4971. 8861. 11629. Reinhart Fuchs kl. st. 879. herren : merren 
Karl 11537. auch im Daniel 16a dar néch kumt min herre. 
waere er dannoch merre. 546 fi fpràchen: lieber herre, nu 
fràget uns niht merre; oder ist in beiden beispielen ungenauer 
reim mère : herre (oder hére?) anzunehmen? J. Grimm 
schreibt hérre : mèrre, ich hérre : merre, weil ebensogut herre 
auf verre gereimt wird, Karl 1311. 1417. 4323. 9943. Amis 
151. 1187. herren : gewerren Karl 5709. ebenso herre : 
werre Daniel 256. werren : herren 1186, und weil der Stricker 
vocale von verschiedener quantität durch den reim nicht bindet, 
darum kann auch nicht herre : mérre als Strickerischer reim 
zugelassen werden. 

Bei adjectiven und substantiven wird das e der endung es 
durch syncope unterdrückt, so in künegs Karl 10363, wo man 
noch mehr verkürzt auch küngs schreiben dürfte, ebenso Tur-
pins 7638. lebendegs 8300. fins, in der Senkung 3381. 4011. 
Daniel 6b. und er des huoiTlags niht mé fach 216. der muoz 
ieslichs tages einiu dar 146. ebenso beim neutrum singularf 

bezzerz Karl 2153. deheinz 4044. ferner in ableitungssylben 
dienft für dienert Karl 1061. endlich im Superlativ, liebften 
Karl 4086. und noch stärker wifte 1029. 3406. für wifefte, 
welches daneben vorkommt, 1002. 1162. die Verkürzung der 
partikel ge ist zumal am ende des verses, in der letzten Senkung, 
wenn möglich, zu vollziehen, boumes gnóz Karl 2506. ende 
gnomen 3317. 6348. gwalt 4432. gnefen 10694. Daniel 656. 
gwar Daniel 496. gfchehen 103a. wo der folgende consonant 
keine kürzung der partikel zulässt, ist, zumal bei mehreren con-
sonanten, das vorhergehende wort zu kürzen, "wàrn gellagen Da-
niel 726. ebenso in der partikel be, wiewol hier die syncope 
seltner ist, bleip Karl 1222. 7151. Daniel 636. àne blibcn 86. 
ftènde bliben Karl 8262. 

Grössere Schwierigkeiten als die syncope macht die abwer-
fung eines vocales am ende eines wortes bei consonantischem an-
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laut des folgenden Wortes, die handschriften sind sehr ungleich 
hierin und geben kaum einen massstab. zunächst die verbalfor-
men werden gekürzt, entscheidend wäre der reim und wirklich 
findet sich das präteritum ein paarmal im reim, aber gewiss bei 
falscher Überlieferung, ichrit für fchrite könig im bade 142. 
feit für feite ebenda 288. gert für gerte ebenda 198. der in 
verfuochen wolte und fines landes gert, ob er der 6ren waere 
wert Daniel 626, wo hete gert oder hele gegert zu lesen ist. 
diz dühte in wunderlich, unz daz er fid (fie?) erkant die junc-
frou hiez in zehant umbe ein tafel fitzen gän Daniel 85a, der-
selbe fall, denn es ist hete erkant zu lesen, wenn die stellen 
aus dem könig im bade keiner besserung fähig sind, so halte ich 
das ganze gedieht für unecht, reime wie riter : fiter (fit ir) v. 
256 würden ausserdem zweifei erregen, auch in der mitte des 
verses habe ich die Verkürzung nur in seltnen fällen vollzogen, 
so in füier du Karl 2164, mit A, wo es nicht einmal notwendig 
wäre, waör Ieit 4077. 4350. wolt daz 5686. in der vorletz-
ten hebung darf keine gewaltsame Verkürzung eintreten, im Karl 
wenigstens kommt es nicht vor, dagegen steht ich Vclhe dich und 
füer dich dar Daniel 17a, wo man besser das erste dich 
streicht und fiiere schreibt, der felbe twerc begund min gern 
26a, wo began zu lesen ist, welche form beim Stricker auch vor-
kommt. in dühte doch er waer ze fwach, wo waere erlaubt ist, 
Daniel 716. ebenso daz er von dem roffe viel ze tal (lies viele) 
Daniel 16a der vorhte nu ez waer fin t6t Amis 864 ist nach 
den andern handschriften zu bessern er waere töt. falsch ist 
auch waersn m6re, ich bedörft fin wol Amis 76, wo bedorftes 
wol zu lesen ist, wie die handschriften häufig fin für es setzen. 1) 
also kein sicheres beispiel für kürzung eines Wortes in der vor-
letzten hebung. auch in der mitte des verses ist die kürzung 
mit vorsieht anzuwenden, erzähl. 13, 15 wird geschrieben der 
vliegen kund niht glichen, wo die handschriften eher auf einen 
vers mit überzähliger sylbe hinweisen der vliegen künde niht 
geliehen. 

1) Die Riedegger As. liest bedorftsn wie wsersn, das eine so 
gut wie das andere hätte aufgenommen werden sollen oder für 
beides war zu sehreiben wseres bedorftes. 
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Ähnlich wie mit der kürzung der verbalformen verhält es 
sich mit substantiven, adjectiven und adverbien. zwar nach li-
quiden wird bei kurzem vocal das e abgeworfen, wie in der van 
(: dan) Karl 6573. 6889. nam (nomen) : gehórfam Daniel 
1246. nach langem vocal nur in einem beispiele, fwár : deis-
wár Amis 1881, neben fwaere, das sehr häufig im reime vor-
kommt. vgl. auch das adv. fwáre : offenbáre erzähl. 3, 33. 
nach andern consonanten nur in bot für bote (: got) könig im 
bade 263. 282. wo auch hüsgenóz für húsgenóze. t>. 114 ge-
reimt wird und das adverbium gern für gerne auf gewern 315. 
ein neuer grund zum zweifei an der echtheit dieses gedichtet. 
Daniel 103a und fpráchen dá ze Clüfe bete her Dániel den 
brife (pris?) der biderbe und der wife (wis?) ist wol kaum 
richtig, vielleicht ist zu lesen: den pris, der wäre biderb unde 
wis. ohne bedenken dagegen werden die substantiva in aere ge-
kürzt, ich habe bei darauf folgendem vocal aer beibehalten, sonst 
er geschrieben, foumer Karl 2646. rihter gesammtabent. 3, 
393. und sogar in der letzten Senkung leiter fin Karl 2128. 
9193. auch frowe wird in frou in der Senkung gekürzt, und 
in dativ in froun, Karl 130. 134. 10675. 10905. das prono-
men iwer, wenn es in der Senkung steht, in iur, Karl 3981. 
durch got und durch iur hübfcheit Daniel 38b , und in der 
letzten Senkung verliufet ir durch mich iur leben 25a. 

Von adjectiven werden die feminina der pronomina posses-
siva, so wie des unbestimmten artikels ein ohne bedenken ge-
kürzt, wenn sie in der Senkung stehen, min fünde Karl 3672. 
die verlür ich án min fchulde Daniel 1136. fin tugent Karl 
7843. fin kraft 3937. aber auch in der letzten Senkung fin 
wer 8516. fin diet 7889. fin vart erzähl. 8, 46. doch kann 
man das kaum eine kürzung nennen, da es ursprünglich geni-
tive sind, ob fime in fim verkürzt wird, möchte ich für den 
Stricker noch bezweifeln, denn ez muofe von fim heile Daniel 
109a ist nicht entscheidend, da man ebensogut fime schreiben 
darf, ein wird verkürzt, Karl 2209. 6951. könig im bade 315. 
auch in der letzten Senkung Karl 1287. Amis 2377. die beiden 
stellen Amis 2364. 2378 s. b. Hahn XIV. ebenso dehein, de-
hein nót im reim Karl 3873. dehein fin nót 3919. die syn-
cope des e zwischen zwei n ist schon bedenklicher, zumal in der 
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letzten Senkung. (Hahn s. XIV.) min für mînen habe ich Karl 
3<i25 geschrieben, fin für finen steht Daniel 19a der kiinc Ar-
tûs ûf fin ftuol gefaz. 75o und undcrwegen fin tôt (hs. tode) 
nam. einen zu ein verkürzt, und würden mich für ein zagen 
hân Daniel 45a. du habeft [denn] ein guoten arzât 54a. und 
trage ein alten kiefe her erzähl. 5, 133. vür ein getriwen man 
210. die Verkürzung in der letzten Senkung kommt nicht vor, 
denn reht als erz fuorte durch ein Lach Daniel 15b ist zu bes-
sern, indem man einen schreibt; fuorte durch mit zweisylbiger 
Senkung, wobei das e in der ausspräche unterdrückt wird. 

Von verkürzten adverbien ist zunächst zu bemerken mêr, 
welches die meisten dichter im reime wenigstens nicht brauchen, 
es findet sich neben mère, das allerdings häufiger ist, und neben 
mé tm reime. Karl 4087. 7673. 7713. 7731. 8035. 10341. 
in den übrigen werken ist es mir nicht vorgekommen, al ein 
für al eine steht Daniel 58b (viel) ûf den rücken al ein und 
hâte niht mé danne ein bein (hs. alleine : beine), die adver-
bia in -liehe werden in lieh zuweilen gekürzt, so froelich Karl 
6347. 9698. tôtlich 10475. grôzlich 10925. wunderlich kö-
nig im bade 174. gänzlich erzähl. 12, 130. ja sogar im reim, 
daz gezelt was fô wünneclich gemâlet unde gefchriben Daniel 
50a. unnötig und fehlerhaft ist die Verkürzung erzähl. 12, 59 
fô ftritlich fündent, wo ftrîtlîche zu lesen ist. von andern Par-
tikeln werden am häufigsten verkürzt: danne in dan, das auch 
in der Senkung steht. Karl 3052. sogar in der letzten Amis 769. 
Wackern. leseb. 564, 38. auch in der vorletzten hebung steht 
es, iwer leben ift nützer dann daz min Daniel 936. ez ift niht 
anders dan der tôt 98é, wo man ebensogut danne schreiben 
dürfte, ferner aber, verkürzt in ab, Karl 1553. 3202. 3633. 
und oder verkürzt in od 6511. von präpositionen steht âne 
verkürzt zu ân in der Senkung Karl 4721. erzähl. 4, 305. feh-
lerhaft dagegen in der letzten Senkung erzähl. 12, 149 und ift 
ouch der wîfe ân guot, wo man mit zweisylbigem auftakle lesen 
muss âne guot . 

Einige worte werden in der ausspräche zu einsylbigen ver-
kürzt, wenn sie auch zweisylbig geschrieben werden, so nament-
lich umbe, das daher meist noch eine sylbe als Senkung nach 
sich folgen lässt, vgl. Karl 1440. 4638. 4956. 5543. 5729. 6260. 
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6986. daher auch in der Senkung geduldet, des andern tages 
umb mittac Daniel 120a, und fagiu war um daz gefchach 
Amis 2069. wenn umbe als vorletzte hebung steht, ist es bei 
nachfolgendem artikel lieber damit zusammenzuziehen. Amis 
2390 verkürzt in um, wo bei zweisylbigem auftakte recht gut 
umbe geschrieben werden könnte, umb daz mer, Daniel 17o, 
besser umbez. ebenso umb daz leben 93a. ich wifte niht umb 
diz lant 112a muss wol ausnahmsweise geduldet werden, wie 
Amis 832 ich bit iuch mir dar um niht gehen, ebenhieher ge-
hört danne, das aber auch wirklich verkürzt vorkommt, davon 
war eben die rede, von substantiven wird namentlich wile in 
der ausspräche verkürzt, vgl. Karl 6341. 6886. 11271. wirt 
ein kurzwil darnach Daniel 17b. dann herre, welches im Da-
niel wirklich zu her, er vor eigennamen verkürzt wird (vgl. 3b. 
4a. 5b ff.), auch hier folgt sehr häufig noch eine sylbe die zur 
Senkung gehört, so dass die zweite sylbe von herre unterdrückt 
wird. vgl. Karl 1360. 8740. 10085. 2942. 2544. 7234. 8390. 
noch sind zwei worte zu erwähnen, die fast immer so gebraucht 
werden, dass das schluss-e unterdrückt werden muss: margrdve 
und herzöge, wovon die beiden letzten sylben immer in die Sen-
kung fallen, eine zweisylbige Senkung, deren erste sylbe betont 
ist, kann beim Stricker nicht vorkommen, daher sind diese Wör-
ter in der ausspräche zu kürzen, in einigen der aufzuführenden 
beispiele ist die betonung nicht ganz sicher, wenn nämlich das 
wort mit vorausgehendem artikel am anfang des verses steht, 
denn dann kann man auch lesen der herzöge, der margrä've, 
mit zweisylbigem auftakt. doch führe ich alle beispiele zusam-
men auf. margräve: Karl 1463. 5347. 11022. 11065. 11087. 
11163. 11237. herzöge: Karl 1744. 3440. 4532. 4678. 5053. 
5631. 6153. 6369. 6572. 7155. 8367. 9697. 9873. 9953. 9978. 
11633. vielleicht ebenso zu behandeln ist fchäzabel Karl 1243. 

Was über den Strickerschen versbau zu sagen ist, glaube 
ich hiemit abgethan zu haben, die betonung von der ich jetzt zu 
reden habe, betrifft einzelne worte, nicht den bau des verses. 
nach der allgemeinen regel haben im deutschen die composita 
den ton auf dem ersten der zusammengesetzten worte. davon 
nöthigt indess das bedürfniss des verses oft abzuweichen und die 
zweite hiilfte zu betonen, am anfang des verses ist die betonung 
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schwebend, wie in ahzähen Karl 207. funfz6ken 1713. dan-
nöch 2446. aber diese betonung kommt ebensohäufig in der 
mitte des verses vor. vgl. alfö 371. 483. 2643. 3619. 5580. 
3860. 4752. 9540. iefä 419. 2605. iedoch 1469. 1703. 6765. 
6787. eilende 2390. heimr6ife 3741. einmüetec 4171. her-
zeichen 5298. Rilifranken 9887. Francriche 11332. teidinge 
11421. den machte man rosbären Daniel 88a. figelös vor 
unfern fuezen 110a. ertriche erzähl. 12, 587. hankrät Amis 
965. wo der artikel vor dem so betonten substantiv steht, ver-
wächst er mit ihm, wenn das substantiv dreisylbig ist, zu einem 
viersylbigen worte, wovon dann regelmässig die erste und dritte 
sylbe betont werden, zu den compositis gehört auch iemen, nie-
men, wiewol in dieser form die Zusammensetzung nicht mehr 
fühlbar ist. ich habe wo die zweite sylbe betont wird, ieman, 
nieman geschrieben, so Karl 938. niemans 1470. ieman 4272. 
und iemer, wo man in diesem falle iemßr schreiben darf. vgl. 
Karl 2020. auch niemer so betont steht Daniel 42a. 42b. 

Zusammensetzungen mit un sollen gleichfalls den ton auf 
der sylbe u n haben, doch gibt es viele ausnahmen, unröhte 
Karl 108. unmaere 2320. erzähl. 2 , 3. 9 , 10. unr6ht Karl 
2812. Amis 35. unnütze 3130. unfinne 3169. unmehtec 
3227. unndthaft 3290. unreine 3376. erzähl. I, 7. unfamllte 
Karl 4274. 4921. unfchöne 5534. unfenfte 8546. unvröude 
11270. ungerne 11324. unfchulde 11600. 11623. Daniel 
1126. untriuwe Karl 12155. unkriftenliche 12157. unfelec-
heit 12176. unfaelec 12177. üngivräget Daniel 176. unfrö 456. 
unmäzen 656. unminne 1126. unlange 796. seltner sind Zu-
sammensetzungen mit ur so betont, urteile Karl 3233. 10502. 
urkünde 6303. urteiles 11649. urloup 8777. von ant nur 
antwürte 11751. 

Ableitungssylben werden ebenfalls ausnahmsweise betont, wäh-
rend die stammsylbe den ton verliert, so besonders die adjectiv-
und adverbialform liehe, wulfliche Karl 2025. tumpliche 2633. 
hörlichen 3145. ganzliche 3322. billicher 3461. weritlichen 
3565. gr6zliche 3848. kurzliche 3904. 4714. froeliche 4258. 
4829. 7649. 11150. zornliche 5906. ieslicher erzähl. 1, 1. 
heinlichen 4, 7. ¿liehe 13, 11. ebenso - in : guldiner Karl 
1054. -aere: Strickaere 116. fchepfere 329. 5222. huotaeFe 
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3535. pfarrsere erzähl. 4, 7. -inner äffinne erzähl. 9, 4. -in-
gen: Lutringen Karl 9261. vgl. auch Vorringen 493. - tuom: 
richtuomes 10207. -sene: feltfaene 4046. -e i t : bAsheite 1348. 
arbeiten 1597. arbeite 3667. -hafl : ernfthaften 11677. dienft-
haftem erzähl. 12, 404. - ig : heiligen Karl 100. willigen 
1062. grimmige 6987. 

Sogar flexionssylben werden so betont, das particip in 
-ende: weinende Karl 3583. fliehende 8444. und am häufig-
sten iu in beidiu (s. Hahn s. 102 zu XI, 5), nicht blos am an-
fang, sondern auch in der mitte des verses. vgl. Karl 1238. 
1729.3898. 4189. 6758. 7191. 10177. ebenso elliu 433. 11403. 

Die trennbaren präpositionen haben immer den ton; auch 
hievon finden sich abweichungen. Karl 1370. 3151. 4829. 4897. 
5636. 5679. Daniel 36. 60o. 

Viersylbige Wörter werden auf der ersten und dritten sylbe 
betont, so ünfeligiu Karl 5894. faeligefto 5851. himelefche 
6051. unzalhaftem 6222. lebendigen 7705. unregelmässig 
steht unwizzende 10381. erzähl. 3 , 58. auch wenn die erste 
sylbe eine an sich unbedeutende, sonst unbetonte, ist, hat sie in 
diesem fall doch den ton. so yer in v^rrätaere Karl 2861. 2892. 
2925. 7125. 11368. verdampniffe 2916. ebenso ge. getriu-
liche 1124. und die negation en: engeniuze 99. engekurzte 
3178. versetzte hebung möchte ich das aber mit Hahn (s. 102) 
nicht nennen, verlängert sich das wort um eine sylbe, so rückt 
auch der ton weiter, gewaltegeften Karl 8818. fchalkhaftege-
ften Daniel 3a. 

Besonders zu erwähnen sind die eigennamen, bei denen 
überhaupt eine freiere behandlung stattfindet, am häufigsten im 
Karl wird unregelmässig betont Ruolänt, auch im reime, vgl 
487. 1702. 2178. 7422. 7610. 7856. Ruoländes 1677. 2154. 
2826. 4521. Ruolände 1701. 2579. 7931. 4376. Ruoländen 
2980. 3056. 3819. 3983. 4383. 4410. 4500. 4679. 6260. fer-
ner Dietrich 1746. Walthör 4123. 4851. und besonders 7673. 
Airich 3071. 4867. 5987. Davi't 4165. Valram (im reime) 
5447. Berngöre 5981. Gergifen 6423. Mahnet 2545. Mah-
lnöten 6462. Durndarte 8134. Genelü'n, aber immer zu an-
fang des verses, 1760. 2474. 2183. 2268. 7125. 6262. ebenso 
Wineman zu anfang 9126. Olivier 6104. 7483. Marfilies 6745, 
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im Daniel wird so betont Artus: fus gewarç der künc Artus 
ein her 206. der künc Artus 636 (zweimal). Marfilies wird, 
in der regel auf der zweiten sylbe betont, aber einigemal auf der 
ersten und dritten. Karl 942. 2104. 6330 (?). 8550. ein vers 
der fast ganz aus unregelmässig betonten Worten besteht, ist Karl 
7578 R u o h i n t u n d d è i " b i f c h ó f T u r p i ' n , 
wenn man nicht etwa Ruolant als auftakt betrachten will und 
liest R u o l a n t u n d d e r b i l c h o f T l i r p j n . 

Schliesslich ist die schwebende betonung zu erwähnen, die 
bei antibachischen Wörtern stattfindet, hier schwankt der ton 
zwischen zwei sylben, der zweiten und der dritten, es muss eine 
eben so schwache sylbe folgen als die dritte ist. der art sind 
bâbefte Karl 472. faeiegen erlôfte 1295. guldînen 1327. bi-
fchofe 6513. 6573. zwivelte 6562. fliegende 6705. werb-
lichen 7527. zweinzecften 9587. jungeften 10502. koufliute 
11391. liebeften 11450. griezwarten 11935. armeften 12148. 
helfaere 12194. ieslîcher Daniel 34a. ieslîchem erzähl. 8, 13. 
ieslicher 8 , 17 u. öfter. 

Die allitération Mim zum schluss auch von dieser etwas zu 
sagen, wird beim Stricker nicht selten angewendet, es lassen sich 
folgende arten unterscheiden, der häufigste fall ist dass zwei 
substantiva von gleichem anlaut verbunden werden, bete und 
gebot Daniel I I a . 476. gîfel unde gebe Karl 2109. gîfel unde 
guot 2950. 3324. gelt ode guot 2375. houbet unde heim 
5821. 6122. herze unde hende 1342. bût oder hâr 1924. 
kunft und kraft Daniel 63a. lîp und leben Karl 389. 516. 
frauenehre 1075. liute unde lant Karl 2904. 8272. erzähl. 5, 
196- Daniel I Ia . 1106. liep und leit frauenehre 775. Daniel 
l i l a . Amis 1148. 2329. Lachm. ausw. 236, 30. lîp unde lant 
Daniel 19a. 112a. 1156. mégen unde manne Karl 1010. fcha-
den und fchande 6308. Daniel 1046. fœlde und fige Karl 
9419. fehen unde fage Daniel 16. 866. fpern und fpiezen 70a. 
fleifch und fei 166. gewœfen unde wenden Karl 9637. wit-
wen unde weifen 12101. wilt und walt Daniel 496. auch 
zwei eigennamen. Gerjes unde Gergis Karl 1758. 

Ebenso zwei verba. brechen unde brennen Karl 1605. 
gebôt und bat 10367. bôt und bat 11887. Daniel 206. 366. 
gap und galt 102a. verkiefen und verklagen Karl 10177. kü-
nege krönten unde kürn 465. fingen und fagen frauenehre 
1472. erzähl. 12,238. Amis 5. fuochen und befehen Daniel 206. 

Zwei adjectiva. befte und bcefte Karl 879. Amis 914. bi-
derben und bcefen, zwar keine ursprüngliche allitération, aber 
durch änderung des tons entstanden, Amis 416. difer unde der 
Daniel 5a. 64a. liep und leit Karl 11944. könig im bade 129. 
frauenehre 1001. rehter und reiner Karl 4780. 7624. 

Substantiv und verhum. a) von demselben stamme, getrat 
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. . trit Karl 5 0 2 . Iêhen lihen 5 8 1 8 . flac gefluoc 5 4 4 1 . w e r c 
geworht 5 8 1 8 . Daniel 9a . fneit fnit Karl 5 9 3 6 . 1 0 5 0 5 . ftrit 
geftriten 6 7 2 3 . verftuonden ir ftat 9 8 4 7 . b) von verschiede-
nem stamme, in dîncn gewalt gewunnen Karl 3 3 5 . zefuortc 
er im die vefte 8 7 9 . vogele vielen 4 2 7 9 . erwerben werltwünne 
4 3 3 0 . huobcns ir herzeichen 5 2 9 8 . bringet mir eines brun-
nen 8 0 5 1 . fchilde Ichrieten 1 1 5 0 8 . 

Substantiv Und adjectiv. a) von demselben stamme, vîent-
lîche vîentfchaft 5 2 0 8 . b) von verschiedenem, hêrlîcher helt 
4 6 4 5 . 5 7 7 5 . himelfchen her 7 5 0 7 . manlîchem muote 5 0 3 . 
rehter rîhtœre 1 2 6 8 . 

Zwei substantiva im genitivverhältniss. fiures (lammen 6 9 3 9 . 
composita, deren beide theile alliterieren, wer l twünne 4 3 3 0 . 
w î c w e r 6 0 0 2 . grisgrammen 6 9 3 9 . 

Mehr als zwei alliterierende Wörter, die grôzen gotes gebe 
3 9 7 0 . ir golt gap fô grôzen glaft 4 1 9 7 . 

Eine grammatische darstellung unseres dichters in der Voll-
ständigkeit zu geben, wie ich es mit den metrischen eigentümlich-
keiten gethan, liegt nicht in meiner absieht, manche grammati-
sche bemerkung liegt in den metrischen beobachtungin verborgen, 
die grammatik kann aus der metrik vielfältig nutzen ziehen, 
andre bemerkungen finden sich in den anmerkungen. was ich 
hier noch grammatisches gebe, bezieht sich hauptsächlich auf for-
men, die sich als abweichend von den gewöhnlichen mittelhoch-
deutschen zumal aus den reimen ergeben, was die lautlehre be-
trifft, so hat Hahn das meiste schon zusammengestellt, ich kenn 
nur einiges nachtragen. 

1) a für o in wal für wol altd. wälder 3, 22, 8. uni van 
für von Daniel 39è ist entschieden zu leugnen, die erstire er-
zählung gehört dem Stricker nicht und die zweite stelle ist mit 
Hahn zu bessern, auch die formen ausser reim sind oem dia-
lekte der Schreiber zuzuerkennen, auch mähte gebrauch er nie 
im reim, dagegen ist 2) zwâ für zwô Karl 6021 gesichert. 
z w ô im reime findet sich Daniel 57a wan er zuo d?m berge 
hâte kurzer mile niht wan z w ô ( : dô). 3 ) ausser nim findet 
sich o für u noch in ervollet, frauenehre 1 2 8 9 . er zäh 12 , 6 4 1 . 
zu den beispielen, wo o im reime steht, ist hinzuzufügen erkorn 
(sie erkoren) : verlorn Karl 5 8 4 5 . auch gehört hiehcr wol noch 
der frome (subst.) für der f r u m e , Daniel 16 vertomen : zuo 
dem fromen. Daniel 2 5 5 in beftuont nie man fô i'rome der ie 
lebende von im mohte komen, wird zu ändern seit\ in fô frum 
der ie lebende von im kum. vgl. 1 0 4 « daz ift biderb unde 
f rum, ez ift reht deiz im nâch êren kum. im irfinitiv gevro-
men für gevrumen im reim auf benomen Karl 1279 . von ich 
kume gebraucht der Stricker wie andre dichter im inßnitiv beide 
formen, kumen und komen. 
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6) ob dem Stricker die reimform duo für dü zugeschrieben 
werden müsse, zweifle ich noch, wenn sie ihm geläufig gewesen 
wäre, würde er sie öfter im reim angewendet haben, da er doch 
reime auf uo häufig braucht, ich habe daher an den beiden stel-
len im Karl (7153. 10615) nü: dü, nicht nuo : duo geschrieben. 

8) die form - liehen habe ich, weil sie im reime beim Stricker 
nur sehr vereinzelt vorkommt, innerhalb des verses möglichst 
weggeschafft, nur bei folgendem vocal setzen sie die besten hand-
schriften zu Vermeidung des hiatus. vientlichen an Karl 6669. 
friuntlichen abe erzähl. 6 , 81. froelichen an Amis 979. im 
reim kommt liehen an dreien stellen vor. doch Karl 11151 fallt 
weg, da A hoveliche : riche liest, auch die zweite stelle, erzähl. 
12, 275 lässt sich wol emendieren. dagegen wäre von armen 
und von r iehen, f i fprächen f p o t e c l i c h e n könig im bade 
121 ein unwiderleglicher beweis, wenn nicht gegründete zweifei 
an der echtheit des gedicktes vorlägen, ganz möchte ich die con-
sonantisch auslautende form dem Stricker nicht absprechen, doch 
gibt ihr etwaiges vorkommen in den anonym überlieferten gedick-
ten grund zum zweifei an der echtkeit. 

In betreff des umlautes zeigen die reime des dichters keine 
durchgängige consequenz, so wie auch die handschriften nickt 
übereinstimmen, im ganzen erhält sich kurzes a, wenn mehrere 
Konsonanten darauf folgen, lafterliche 646. 791. 2261. 9-104. 
baniel 1 a. fchantliche Karl 7429. 8481. unzeganclich 9868. 
manlich 787, 4-398. 4664. 9521. 9928. 10306. Daniel 36. 6a. 
gauliche 799. 3322 11765. 7054. Amis 329, dagegen gänz-
lich erzähl. 12, 130. genzlich frauenehre 186. in der fünften 
erzoklung bei Hahn wechselt Martin und Mertin. von hant wird 
der iativ pluralis handen und henden, ersteres häufiger, gebil-
det. lenden : Baiswenden Karl 4505. der dativ singidar ist 
gewöhrlich hant, aber auch hende Karl 8226. auch kurzes u 
erhält s'ch vor mehreren consonanten. verdrucken Karl 11861. 
furhtent 10629. 11340. entwurkent 4911. brücke 1500. 4838. 
10495. erfullent 9570 (vgl. ervollet frauenehre 1289. erzähl. 
12 ,641) . dagegen ftiieke : gelücke 6683. kürzliche Amis 842. 
im Karl habe ich kurzliche beibehalten. & bleibt, nicht umgelau-
tet, in unnäzliche Karl 6980. 11954. 10561. dagegen unmaez-
lich 6385. im conjunctiv des Präteritums, gähten : brähten Amis 
1519. 6 i% grözlich, grözliche. Karl 756, 2261. 5135. 5952. 
5870. 4400. 3057. 3848. 6969. 7556. 8196. 9695. 10337. 8014. 
10143. ebenso tätliche 8588.10475. nötlich 6734. tröfte ich, 
als präsens 9562. besonders zu erwähnen sind die Superlative. 
gröfte Karl 1229. 1523. 2358. 6499. 6645. 7151. 7354. 7894. 
baft für befte Daniel 256. 416. höhlten erzähl. 12, 47. arme-
ften Karl 12148. dagegen ermerz wip Daniel 25o. 

Wenn die sylben durch einfachen consonanten getrennt sind, 
erhält sich der umlaut bei kurzem vocal sehr selten, clageliche 
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Karl 6372. dagegen klegelîche 8796. ebenso wie fchedelîche 
6374. 10452. 10545. dagegen bei langem öfter, â : gefmêhet 
7168. jâmerlîchen erzähl. 12, 251. der fpâte regen 9562. ûz 
filier Welte : hâte Daniel 726. dagegen er ratet Daniel 1184. 
Ô: höhe (anhöhe) Karl 3931 ist wol in der form des zwölften 
jahrhunderts beibehalten und daher durch biihel erklärt, nôten, 
nötigen, als infinitiv, im reim Karl 5326. daz erwelte ftahel-
werc gerietens dô gefchrôten und begunden enander nôten 
Daniel 63b. dagegen toten : noeten 936. 127a. nòte : kleinôte 
756- gehöhet Karl 6555. gehôrent 9132. gehöret Amis 1496. 
ein fchône her Karl 9231. vgl. 11510. bôfe : gekôfe 5000. 
5284. frôlich 9696. 9979. ou für oii. fach man den herren 
rîten von der griienen ouwen, der enbôt kein drouwen (hs. 
trowen) denn dà der tôt nâch kam Daniel 1016. im compara-
to grôzer für greezer Karl 6538. 6930. 6985. 7844. 8018. 
8615. 10707. 11322. der rückumlaut unterbleibt Karl 4782 
fterete. 929 twelte. 

In beziig auf die consonanten ist nur ein punkt zu berüh-
ren, ob nämlich im präteritum schwacher verba, wenn der stamm 
mit 1 oder n auslautet, d oder t zu schreiben ist. einigemal wer-
den solche präterita auf worte gereimt, die entschieden auf de 
auslauten. Ruolande : genande Karl 9211. fanden : Ruolanden 
11157. ander : wander (wante er) Daniel 71a. folde : golde 
9a. Karl 2145. 4025. 4927. : Gèrolde 9697. wolde : golde 
5199. felde : gezelde Daniel 816. holden (hs. hulden) : ver-
golden (As. vergolten) Daniel 966 (vgl. Hahn IX nr. 3). nach 
diesen beispielen hätte vielleicht überall d durchgeführt werden 
sollen, doch habe ich nach dem vorgange von A, wo es angieng, 
t geschrieben, die ungleichmässigkeit, die dadurch entsteht, mag 
schon vom dichter herrühren, der ja auch im umlaut, wie wir 
eben sahen, keine consequenz in aen reimen zeigt, daher habe 
ich geschrieben alte : gezalte Karl 2325. valte : gewalte 5621. 
ervalte : gewalte 6807. fchilte : fpilte 5245. : bevilte 5493. 
8505. folten : geholten 1811. : erholten Daniel Hb. folte : 
geholte Karl 2291. : erholte Daniel 1016. wolte : dolte Karl 
2325. Daniel 82a. wolten : dolten Karl 523. 9815. 9879. 
11035. : erholten 799. wolte : erholte 2393. folten : engol-
ten9603. gefcholten : vergolten 11543. Beneke dagegen schreibt 
wolde : holde (präter. von holn) Amis 231. 

Flexion. (Hahn s. X , nr. 12) verkürzter dativ im reime, 
beispiele sind sehr zahlreich, zumal aus Daniel, ze fuoz Karl 
11563. und wil iu nîgen ze fuoz, ob ich den tôt liden muoz, 
fô gênt mir eine gäbe, ob iemen in der werlt daz leben habe 
(hs. fuoffe : muoffe) Daniel 846. geluft Karl 5065. hûs Da-
niel 3a. 9a. 106. 466. 62a. 676. 86a. 1156. 118a. Amis 1570. 
gebot Karl 2495. in grôzem zorn Daniel 51a. von dem tôt 
1436. in dem Rîn könig im bade 126. lîp frauenehre 920. die 
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eigennamen flectiert der Stricker, Ruolant, Ruolandes, Ruolande, 
Ruolanden. davon weicht er nur selten ab. v. 5069 steht Ruo-
landen als dativ, ebenso Eichermunden 5827. hieher gehört auch 
Sarrazin als acc. sing. 9844. im Daniel wird Artus im dativ 
gebraucht, 63b. dagegen Artûfe 96. 55b. auch ganz unflectiert, 
im genitiv, wenn künec vorangeht, nâmen des künc Artùs w a r 
64a, wo beide worte unflectiert sind, aber auch des künecs Ar-
tus gefeilen 66a. des küneges Ar tûs fchar 71a. künges Ar tus 
mannen 694. dagegen under künc Matures mannen 70a. von 
flectierten Zahlwörtern bemerke ich ahter mê Karl 5869. 

Pronominalformen. {Hahns. XI. nr. 13) beispiele aus Karl. 
sie : nie 203. 6831. : gie 625. 767. 5949. : hie 4073. : knie 
4817. : ie 6959. dagegen fiu (ea) : iu Daniel 142a, was schon 
Hahn angemerkt hat hier bemerke ich noch: unfer fint niht wan 
dr iu (: iu) die ez kunnen gefehen 1356. die für diu ist häufig 
(vgl. Hahn, anm. z. 5, 212) Karl 4203. 4934. 5889. 6299. 7545. 
Daniel 14 a. noch bemerke ich beim pronomen die verkürzten 
formen der possessivpronomina im reim, die dîn gesammtabent. 
69, 96. Daniel Gl a {zweimal). 73 a. 118a. 1186. 

Verba. imperativ des starken verbums, fwîge Karl 1906. 
Präteritums des schwachen verbums, stark gebildet, du gegerte Karl 
9230. von wefen , fin im präsens kommt vor wi r bin (sumus) 
Karl 11373. und ein conjunctiv bî {sit) Amis 154. particip 
gfin öfter im Daniel, nicht im reime, und wol meist vom Schrei-
ber herrührend, wie 82a die wol des tôdes knehte mohten fin 
gfin mit rehte. von hân {Hahn XI. nr. 15) steht das prüteritum 
hâte sehr oft im reim. Karl 145. 169. 9093. 10041. 561. 857. 
3151. 4291. 959. 8233. 9297. 10625 u. s. w. Daniel 72a. 726. 
46a. 47a. Amis 409. 1935. 663. 1235. 1267. 1315. 1397. 1530. 
1826. 2275. 2475. Wackern. leseb. 561, 11. die form hete fin-
det sich nicht im reim, denn Amis 1733 wird in h acte : taete zu 
bessern sein, im verse ist hete nur aus metrischen gründen zu 
setzen, hiete, das nach Hahn ausser reim fast immer vorkommt, 
findet sich in den hss. des Karl, die ich benutzt habe, nicht, da 
die form nicht im reime vorkommt, ist sie wol nicht Strickerisch, 
sondern gehört den abschreibern an. im Daniel hat schon Hahn 
{s. X I I ) die form hebte für hâte bemerkt, zu den beispielen, 
die er anführt, müssen noch hinzugefügt werden: 486 unde war t 
des enein mit den die dannoch lebten daz fi fich wol gehebten. 
856 ob er noch lebte oder wie er fich gehebte, in der stelle 
84a liest die hs. daz e r d e r tüffel hebte, von lân die erste 
person prœsens, ich lân Karl 1423. die zweite: du lâft im reime 
Karl 335. erzähl. 5 , 65. (vgl. Müller, wörterb. 1, 944a). du 
verlâft Karl 11828. die dritte: er verlât : hât frauenekre 735. 
die formen in ae kommen im reime nicht vor, ich habe daher 
laeft, laet (vgl. Hahn, anm. zu 8, 32) nicht in den text aufgenommen. 


